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Bon Beter 
Quillt aud) eine Quelle 
Sük und Bitterfeit? 
Nein, o liebe Seele, 
Laß nur Lieblichkeit 
Stet3 in deinem Munde geh’n; 
Lab dich niemals fluchend jeh’n. 
Halte reinen Mund. 


ö lv $.) 


Dach’ mic) Flug und weije, 
Herr, und einfichtsvoll, 
Daß ich nic) beiwveije 
Zu des Näadjiten Wohl; 
Ohne Hab und Bitterkeit, 
Ohne Zant und ohne Neid, 
Dir, dein Heiland, gleid). 


Lab mich Weisheit haben, 
Die von oben fomnit, 
Herr in deinen Gaben 
Welche vielen frommt, 
Fügfanı ohne Heuchelichein, 
KReujch und unparteiijch fein, 
Mild, UUORONHERENREN. 


Gajtfren not. 


(Bon EL, Huf land.) 


hr. 1, 


Die Saftfreundjchait gehört unter 
unferem Volke nicht zu den rüihmlichht 
anerfannten Tugenden. Sa, wenn e3 
gilt einen ehrfamen Herrn Neijepredi- 
ger oder fonit etvas Großes aufzu- 
nehmen, da will niemand Hinten 
bleiben, Thor und Thür ftchen da 
überall offen — wer wollte auc) nicht 
Engel beherbergen! Aber unjer Hei- 
land bat nicht immer die Abficht in 
der Berjon eines „Ehrjamen“ an um: 
jere Thür zu Flopfen, oft jprecht er bei 
ums bvor in einer Geitalt, da wir ihn 
vielfach, ja wohl meiltens ohne Be- 
denfen zum Nachbar jehiefen mit der 
üblichen Entjchuldiaung: „ES ijt 
niht Raum.“ Xuf. 2 

Yın Ende eines Mennonitendörf- 
leins wohnte feiner Zeit ein YJamni- 
lienvater, der alle Mühe hatte, feine 
aejegnete Familie ehrlicher Werje zu 
nähren und zu Fleiden. Er war ein 
jogenannter „Stleimiwirt“, batte den 
Hirten md Wächter zu Nachbarn. 
Wenn mn Sandwerfsburjchen oder 
jonft arme Neifende das blühende 
Dörfchen pafjierten und um Serberae 
baten, fo var eben nirgends Raum. 
Ein Nachbar jehickte fie immer zum 
andern, bis fie endlich, vielleicht fchon 
ziemlich mutlo8 auch bei unferem 
Kleinwirt anflopften. Hier war 
Raum in der „aroßen Stube“, die 
ja bei uns das Gaftzimmer iit md 








bei ihm var es Sitte, alle Säle auf- 
zunehmen, welcyer Art jie immer fein 
möchten. Schade ijt mir’s, hier nicht 
angeben zu Fönnen, wie oft er einen 
„ehrjamen“ Engel beherbergt yaben 
mag — ich habe es nie erfahren, ob 
das überhaupt je geworden. 

An einem falten vegnerijchen 
SHerbittage fommen gegen Abend iwie- 
der ein paar nicht viel Zutrauen er- 
wecende Sandiwertsburjchen ins Dorf 
md bitten um Obdacd). Die Kleider 
jind Durchnäßt und ihr Magen hat 
fi) in die böje Zeit jchiefen miijjen. 
Aber auch) fie millfen, wohl oder übel, 
die hergebracdhte Numde machen, bis 
jie endlich ans Ende fonnnen. Lnjer 
Wirt bietet ihnen freundlich —nicht 
da3 Strohbhot im Stall — jeine 
große Stube an. — „Du wirjt noch 
einmal Unglück über unjer Haus 
bringen,“ jagt jeine Frau zu ihm, 
„wenn Du immer allerlei VolE ins 
Haus nimmt; ichau nur einmal, 
wen Du jett wieder aufgenommen 
hajt! Denen ilt’s an den Augen ab- 
zulejen, daß jie nichts Gutes im 
Schilde führen ich gehe dieje Nacht 
nicht Schlafen, mir wird ganz unheint- 
lich zu Mute,“ Ilnjer Kleinmwirt wird 
ganz nachdenklicd) iiber den doc) wohl 
gerechten Borwurf feiner Yrau, will 
aber jein Wort nicht mehr zuriickneh- 
men und gebt in den Stall, das Vieh 
nachjehben. Das Abendbrot wird auf- 
gejett und nachdem auch die Reijen- 
den gejättigt jind, jchieft man jich zur 
Nachtrube an. Wie aber jegt! Die 
Wirtsleute zögern jich fehlafen zu Ie- 
gen und die Neifenden auch und das 
erweckt noch mehr Verdacht. Endlich 
bebt einer der Handwerfsburjchen 
ganz Ichüchtern und Fleinlaut an: 
„ir find c8 gewohnt, ehe wir um$ 
niederlegen, Gottes Wort zu lejen 
und zu beten, wijjen aber nicht, ob wir 
damit nicht jtören möchten.” Das fam 
dem Wirt und feiner Fran doch uner- 
wartet. Freilich wurde ihnen das 
gern gejtattet. Gemeinfam befahlen 
fie fih dem Schuße des Herrn und 
diefe Sleimwirtsleutchen erzählten 
mir jpäter, dab fie nie jo rubin ae 
ichlafen hätten, wie jene Nadıt. 

Unfer leimwirt lebt no. Das 
bon der ängjitlicen Sausmutter be- 
fürdhtete Unglüd it an ihren Haufe 
borübergezogen, feine Nadıtgäfte ha- 
ben ihn auch nicht arm gegefien, aber 
er wohnt nicht mehr in jenem Dorfe, 
er ijt weiter gezogen und Vollwirt ae- 
worden. Eines Tages fährt er durd) 


ein Nujjendorf und (haut aus nad) ei- 
nen Schlachtvieh. Er jeyaut hierher 
und dahin, aber kann nichts Pajjendes 
finden. Er denft bei jich für fünf ARu- 
bel eins zu kaufen, wenn er es findet. 
Da treibt eine Jrau ein „Hodling“ 
aus dem Stall und das jcheint ihm 
ihon das Nichtige zu jein. Er hält 
jtill und frägt, ob eg zu haben ijt. Die 
Stau jagt: „Sa,“ und der Preis joll 
fünf Rubel fein. Das dünft ihm aud) 
nicht zu teuer, aber was er abhandelt, 
meint er, dürfe er nicht bezahlen, 
und jo jeiljcht er es ab für drei Rubel. 
Yweimal froh, ein pajjendes gefuns- 
den zu Haben und dazu nocd) jo billig, 
jährt er wohlgenmt nad) Hauje. Auf 
dem Wege denkt er: Du hättejt doc 
wohl der Frau die zwei Rubel nicht 
abhandeln jollen — aber was id) ehr- 
lid) abhandle, darf ich ja nicht bezah- 
len. Wieder und wieder fommt die 
Mahnung, aber er fährt nad) Haufe. 
Dort angelangt, famen jeine Siinder 
ihm entgegen und jagen, daß daS beite 
Pferd im Stall liege und nicht mehr 
auf fann. Wieder denkt er an die 
Mahnung, jchiekt aber zu Nachbarı, 
die jedoc) ratlos dajtehen. Wahrjchein- 
lid) wird der Wallad) daraufgehen. 
Da eilt er in jein Zimmer, wirft fich 
vor Bott auf jeine Kiniee und bittet 
um SDilfe. „Bert, ich) weiß, was e8 
it! Sofort will ich jener Frau das 
ihr treffende Geld bringen, nur laß 
mir mein Pferd!" Er läßt wieder 
anjpannen und bringt der Frau das 
(Held. Dieje erjchrickt nicht wenig dar» 
über und thränenden Auges teilt jie 
ihm mit, daß diejes „Hodling” ihr 
legtes geivejen jei, das fie in ihrem 
Haufe gehabt, dafür jie fiir fi und 
ihre Kinder habe Brot Faufen wollen. 
Rum jebe jie, daß Gott auf die Thrä- 
nen der Witwen und Waijen achtet 
und ihr Gebet erhört. Gerührt Fehrte 
unjer Bolhvirt wieder um und das 
Pferd war ch 


„Denn er kath PP befohlen 
über dir, daß fic did) behüten auf 
allen deinen Wegen.” Bf. 91. 


Werte „NRumdichau”! Die Liebe 


. Sottes tritt uns überall fürforgend 


entgegen, befonders dann, wenn wir 
jeiner am meilten bedürfen, das habe 
ich überall fo erfahren auf der Neije. 
Den 14. Muguft jchlug fir mich die 
Scheideitunde, da ich mein elterliches 
Heim verlieh, md auf der Station 
Serbert trat ich die Neife nach Gotebo 


Dtlla., an, um im Hojpital dajelbjt 
tätig zu jein. Hatte das Borredht 
einen Teil der Neife mit Schw. Su- 
derman, die bei uns auf Bejuc 
weilte, zurücdgzulegen. In Winkler 
und Winnipeg machte jie einen Abjte- 
der umd ich hatte Gelegenheit die 
Weitteilungen aus Indien mitanzuho- 
ren. In Winnipeg wurde Schweiter 
Suderman dom Baptijten-Frauen- 
verein aufgefordert, Mitteilungen zu 
machen. Sie jprad) erjt zu den Kin» 
dern, dann zum Berein. Es jtimmite 
uns froh, zu hören, daß der liebe 
Herr aud) dort an unjeren lieben 
ihivarzgen Mitinenjchen Großes thut 
und es ihnen möglid) macht den Born 
der Liebe zu finden. Wir bejuchten 
auch Ddajelbjt das Waijenheim und 
wohnten der Heilsarmee- Predigt bei. 
Sn Winkler im Kreije der lieben Ge- 
ihwijter verjtrich die Zeit im Segen, 
mehrere Seelen jprachen jid) vor der 
Gemeinde aus, wie die Liebe Gottes 
jie gefunden. Den 21. Auguit jegten 
wir unjere Reije fort, doc) jchon am 
folgenden Morgen in St. Baul trenn- 
ten fich unjere Wege. Sie fuhr nad) 
Minnejota und mein Ziel war Go- 
tebo. Den 24. Augujt traf ic) glüd- 
li vom Herrn bewahrt in Gotebo 
an. Habe manches auf der Neije ge- 
jeben, was ınir recht interejjant ivar. 
Doc) mehr als Menjchenkunjt bietet 
uns die Natur. Wenn man jo beim 
Fahren einen Blik in die Natur 
wirft, wie alles jo gut gejchaffen, wie 
alles jein Wachstum erhält und wie 
alles, was da lebt und webt, eine 
Sand regiert und erhält, dann müj- 
jen wir mit dem Pjalmijten ausru- 
jen: „Serr, wie find deine Werfe jo 
groß!” Menn ich auf die großen 
Ihaten Gottes komme, dann geht e8 
nr, twie ein Dichter jagt: „Daß mir’3 
an Worten der Bejchreibung fehlt.“ 

Bald find drei Wo- 
hen meines SHierfeins verjtrichen. 
Schneller, wie ich’S geahnt, wurde 
mir vergönnt unfere lieben Gejchwi- 
ter 3. Fehren, fr. Rußland, zu be- 
juchen. Febren wohnen 30 Meilen 
von bier. Nachdem ich mich nach ih- 
nen erfimdigt hatte, nahmen die lie- 
ben Gejchwilter Beiers mich dorthin 
nit. Durch die Felder jahrend mad)- 
ten Veiers mich auf jo manches auf- 
merffam. Ganz neu und folofjal fam 
nir die Gottonwirtichaft vor; mad)- 
ten Salt und bejahen uns das Ding 
aus der Nähe, wie die Baumwolle jo 
ichneeweiß herunter hing wie aus ei- 


Den 11. Sept. 





2 


ner Torte in vier Teilen. Der Weg 
führte durch) mande „Kreide“ Hin- 
durch. Die Bodenfläche ijt rötlich). 
Schöner als die vielen „Kriden“ ja- 
ben jedod) die Bäume mit den jchwer- 
wiegenden Mejten mit Dbjt beladen; 
doc) ward ich froh als ich zur Stelle 
fan, wo ich die Jrüchte zu jehen be- 
fam. Schenften unterwegs unjere 
Aufmerfjamfeit dann nod) jo man- 
em mir bis dahin umbefannten 
Sräslein und Bliimlein. Der Weg 
fam uns furz. vor md ehe ich's 
dachte, hielt der Wagen. DO wie ijt es 
doc jo jonderbar beim Begrüßen der 
Bekannten und Nachbarn von bei- 
matlichem Boden, dab die Schritte jic) 
verdoppeln, ivo man die Teuren aus 
der Ferne jchon erfennt. Doch weit 
herrlicher wird das Wiederjehen in 
der oberen Heimat tönen, es wird ein 
ununterbrochenes jein. Sn ihrer Ya- 
milie jind drei meiner gewejenen Mit 
jhüller. In der Interhaltung er- 
wacdte jo manche liebliche Begeben- 
heit aus der Schul- und SZugendzeit. 
Safob Fehren ziehen in Bälde nad) 
dem wejtlichen Kanjas. Die Eltern 
hingegen im Zrübjahr. Xettere wed)- 
jelten eben ihren Wohnplag nad) ei- 
nem zivei Meilen entfernten Orte, Ivo 
ein recht nettes Häuschen jteht, wo 
ein jchöner Garten das Haus umgiebt 
und eine jchönere Anlage das Ganze 
umgiebt. Es gebt den lieben Gejchivi- 
tern ganz aut in Amerika, Tante ijt 
jedoch nocdy immer nicht ganz wohl. 
Mitteilungen iiber die tiefen Wege, 
die der Herr jo bald auf dem nenen 
Konto geführt: Wie ihre Tochter Su 
jtina nach jchiverem Leiden aus ihrer 
Mitte entriffen, wie jie fait alle jo 
hilflos franf dagelegen, rührte mic) 
zıı Thränen; aber die Lieben in der 
Umgebung batten durch Teilnahme 
jtetS ihr Yeid verjüßt, was fie auc) 
wohl nie vergejien werden. ch wurde 
in der Berjammlung am Orte bejon- 
ders alüdlith. Es weht jold) ange- 
nehm friiche Yuft, wo eben Seelen 
jind, die vom Tod zum Xeben bin- 
durch gedrungen. Nach zweitägigen 
Aufenthalt fuhren wir wieder beim. 
Nach dreijähriger Trennung gab's 
manches zu erzählen, was Ihr, lieben 
Freundinnen im Nubland gern mit 
angehört hättet, nicht wahr? 

Negen md Sonnenschein tt bier 
jtets im Wechjel; da es bejonders an 
eriterem nicht feblt, jieht es in der 
Natur recht Schön aus. Geftern ver- 
lie; ums Tante Buller aus dem Ho- 
jpital. Sie binterläßt uns eine Lücke, 
denn jie war jtets jo heiter, objchon fie 
eine jchivere Operation durchgemacht 
bat, doch gönnen wir ihr, dabeim zu 
jein. Sie 309 ihre Straße fröhlich, 
da fie gejund heim fuhr, während fie 
in fo jhlimmem Zuitand das Hofpital 
betreten. Heute begleiteten wir unfere 
liebe Selferin, Schtv. Lena Dyd aus 
dem Sojpital zur Station. Cie reijte 


nach) Siddakota, 100 eine Tranfe 
Sciwveiter ihrer harrt. 

Einen herzlichen Gruß all den Yie- 
ben in der Heimat Rußland, vie aud) 
allen daheim in Amerifa, Eure ge- 
ringe Schwejter im Herrn, 

Maria Martens. 

Meine Adrefje iit: Bethania Hojpi- 
tal, Gotebo, Dfla. 

Anm. Eben als ich dieje Zeilen 
beendet, Frachte es, und herunter rollt 
der Blig und trifft das Haus des 
Banfiers. Im Nu jtand das Haus 
in lanımen. Die Bewohner mit ih» 
ren zivei Stindern fanıen nt Enapper 
Not hinaus, da fie jich eben zur Nacht- 
ruhe begaben. M. M. 


mi 


Dereinigte Staaten. 





anjas. 

Buhler, den 18. -Sept. 1906. 
Nerter Editor! Die Streisgerichte, 
die jegt in Sigung jind, haben alle 
Sande voll zu thun, jolcyen Yeuten 
Die Bürgerpapiere zu verabreichen, 
die es verjäumt haben, jie jehon frit- 
her herauszunehmen. Denn jegt ijt 
es noc) verhältnismäßig. leicht Bürger 
zu werden, was ganz anders jein 
wird nach dem 27. September 1906, 
wenn das neue verjchärfte Naturali- 
jationsgejeg in Kraft tritt. Zumal 
dann verlangt wird, daß der Appli- 
fant angeben joll £önnen, mit welchem 
Schiff er in Amerika landete, joll eng- 
lijch lejfen können und jic) austwifjen 
joll in der Ver. Staaten Konjtitution 
md andere verjchärfte Forderungen. 
lind Hunderte unjerer Yeute fommen 
bei den jett tagenden Kreisgerichten 
um Vilrgerpapiere ein, um jpäter 
nicht als entrechtete Zremdlinge dazu- 
jtehen. 

Wohl die meisten Schulen bier in 
Nanjas jind eröffnet worden. Ss 
folge des verjchärften Schulzivange- 
jeges ijt der Schultermin durchiweg 
verlängert und der Schulbejuch re- 
gelmäßiger als früher, doch bleibt im- 
mer noch viel zu wünschen übrig in 
der Beziehung. And leider jind man- 
che umjerer Yente recht lar, ihren Pin- 
dern eine qrimdliche, wen auch mur 
elementare Schulbildung zuteil wer- 
den zu laffen. Sogar giebt es Kreife, 
die meinen, ivenm die Kinder nur 
deutich lejen md schreiben fönnten, 
das genüge, das genüge jie in der 
Kirche bezw. Gemeinde zu halten, 
aber es genügt nicht! Meijtens it 
jolche Ddentjche Bildung jehr, ehr 
mangelhaft, weil man einntal zu we- 
ig eit darauf verivendet und dann 
auc oft die Lehrer jehr jchlecht be- 
ichlagen find und jogar ein recht jam- 
merliches Deutjch Iprechen umd jchrei- 
ben. Wir find es ımjeren Kindern 
ichuldig, ihnen neben einer guten 
deutjchen Bildung auc) eine gute eng- 
liiche Bildung zuteil werden zu laj- 
jen. Aber auch unjerem Vaterlande, 


Ilennonitifche Vundfiygan und Herold der Wahrheit, 


dem wir in jeder Beziehung Jo unend- 
lich viel verdanfen, jind wir jchuldig. 
Da gilt es mın zunächjt für gute Xeh- 
ver zu jorgen, die in beiden Spra- 
chen, der deutjchen md der englijchen, 
jattelfejt find, wozu ja durch die vielen 
Xehranjtalten, die unjer Volk bejitt, 
die beite Gelegenheit geboten wird. 
Dann jollten wir aber auch unjere 
Kinder regelmäßig von Anfang bis 
zu Ende des Schuljahres zur Schule 
ichiefen. Nur jo fann gründliche Ar- 
beit gethan werden. 

Den 2. September wurde in der 
Soffnungsaufirche ein Stinderfejt ver- 
anjtaltet. Was mir bejonders gefiel, 
war der viele Sejang. Die Jugend 
will fingen, und wo fie’s nicht will, 
da 11t etwas nicht in Ordnung und da 
muB die Jugend zum Singen angelet- 
tet iverden! 

Nächjiten Sonntag joll in der Se 
bronfirche der neugewählte Meltejte 
br. M. Martens ins Amt eingeführt 
werden umd man trifft Borrichtungen 
Diefe Begebenbeit zu einem Felt zu 
geltalten. 

Sn leßter Zeit janden bier zwei 
Tauffejte jtatt. Die Hebrongenteinde 
taufte an emmem Sonntag 30 Berjo- 
nen und die Ebenezergemeinde au ei- 
nem andern 14 Berjonen. Gebe Bott, 
daß Ddiefe fchöne Zahl Täauflinge ihrem 
Bekenntnis treu bleiben möge. 

Nr baben viel Negen, nach unje 
rem Bejeben zu viel. Die Feldarbei 
ten werden dadurch m die Lange ge 
sogen. Die Saatzeit hatte eben be 
gonmen, 

Mit Sruß, E.9. Friejen. 

Sillsboro, den 23. Septen- 
ber 1906. Lieber Bruder Martin! 
Sruß zuvor! Am 14. d M. fuhr 
ih von Marion nad) Sanjen, Neb., 
ab und fan den 15., morgens nm LO 
Uhr dort ar. Nachdem wir zu Mit- 
tag geipeilt, fuhren wir nad Abr. 
Schellenberags. Als ich dort meine 
Reijetajche öffnete, um etwas Medizin 
berauszunehmen, fand ich den Koffer 
mit einer großen Auswahl der jchön- 
ten Ehjachen angefüllt. Es hatte aljo 
noch jemand genau jolchen Koffer als 
ich und ich hatte den eines andern ge- 
nommen. Wir fanden folgende 
Adrefle im Koffer: Sohn DO. Howell, 
Barnes, Ofla. Inier Telegrapbieren 
und Schreiben hat bis heute noch) fei- 
nen Erfolg gehabt. 

Sonntag, den 16., hatten wir eine 
ihöne Berjanmlung in der jchonen, 
geräumigen neuen Kirche. AS ich 
das Gebäude jo betrachtete, wie die 
Vrüder es jo jhön eingerichtet haben, 
ihöne Gasbeleuchtung, unten einen 
ichönen Kellerraum, oben eine jchöne 
(Sallerie, vor der Pirche die jchöne 
Gementiteige, ein großes und ein Flei- 
nes Thor, durch welche man auf den 
Sof gelangt, drängte fich mir das 


‚Wort aus Hofea 8, 14 auf; aber als 


3. Oftober 


erjt gepredigt, gejungen und gebetet 
wurde, dann war ich recht gejegnet. 
Wir hielten Abendverjammmlungen 
und Bibellefungen; 1. Thema: „Die 
straft des Heiligen Geijtes.“ DO, wie 
ichön, daß wir in der Bibel jo oft von 
diejer göttlichen und himmlijchen 
Kraft lejfen dürfen. NRöm. 15, 13 
1.j.iw. Das legte Thema war: „Die 
Pflicht der Gläubigen.” Matth. 18, 
15; 5. Mofe 11,19; 2, Bet. 1,5—8 
u. a. Stellen mehr wurden gelejen 
und betrachtet. 


Sonntagabend hatten wir eine ge- 
jegnete Andacht; die Beleuchtung war 
flar und belle, und die große Anzahl 
Sugend war recht aufmerfjam. Meon- 
tagabend beftel mic) gleich beim Ein- 
tritt in die Kirche ein beengendes Ge- 
fühl und die Beleuchtung jchien mir 
jo trübe. Br. Ifaaf Wall las zur Ein- 
leitung ef. 33 und als die Reihe zum 
predigen an mir war, fühlte ich jol- 
chen Druck auf der Bruft, welches 
nod) jchlimmer wurde als die Brüder 
auf meinen Wunfch die Feniter öffne» 
ten umd ich entjchuldigte mich. Als 
Br. 3. Zalt dann noch fleine Benter- 
fungen machte wurde es finjter und 
das Licht erlojh. ES wurde nod 
zum Schluß gebetet, daß der Herr un- 
jer göttliches Licht, doch nicht jo plöß- 
lich) möchte erlöjchen lafjen, jfondern 
er möchte uns Gnade geben, dal wir 
durch jeine Praft aus einer Klarheit 
in die andere fommen. eder nahm 
einen Hut und ging ins Freie und 
bald hörten wir einen dumpfen lauten 
Knall und eine Flamme jchlua auf 
und dann war alles finjter. Aber Br. 
Hildebrand und Schw. Natlaff, die 
mit der Zaterne in der Hand, die Ur- 
jache im Eleinen Keller unterfuchten, 
wurden durch die Erplojion ziemlich 
verlegt, fonderlid Br. Hildebrand. 
Ein mit der Mafchine umbefannter 
Bruder hatte beim Firllen der Ma- 
ichine etwas nicht richtig zugejchraubt 
und dadurch hatte jich daS Gas im 
Keller und in der Kirche angefammelt, 
Als dann am näditen Morgen erit 
der rechte Mann, 8. PB. Th., hinzu 
fan, ordnete er die Sache und Mitt- 
twochabend war wieder alles in der be- 
ten Ordnung; man jpürte feinen iwi- 
derlichen Geruch. Gott jegne die lie- 
ben Geichwilter in Nebrasfa und er- 
leichte fie alle mit dem wahren LXichte 
des Evangeliums. 


Für die an mir bewiejene Liebe 
jage ich herzlich” Dank und miünjche 
allen, welche die Erjcheinung Yeju 
Ehrijti lieb haben, Eph. 1. Den al- 
ten Vater Koop mußte ich verlafien 
als er jehbr franf war. Der Tiebe 
‚sreund Nafob Bartel it auch noch lei- 
dend, aber er wird lanajam bejfer. 
Die liebe Schweiter P. N. Friejen it 
‘ehr Teidend und winfcht die Fürbitte 
aller Gejchwilter, weil ihre Hände jo 
verfrüppelt find braucht fie viel Be- 
dienung. D, was ijt der Menfch 
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ohne Gefundheitl Möchten wir alle 
NRöm. 12, 13 erwägen! Freitag |pät 
fam ich wohlbehalten zu Hauje an, 
Gott jer Dank dafür. 
Bi briüderlicem Gruß, 
3 N. u. Sufjftina Wiebe 


Snman, den 25. Sept. 1906. 
Werte „Nundichau“! Eine Woche zu- 
rück Hatten wir viel Negen, das Yand 
war fertig zum Säen, fonnte aber 
deshalb nicht damit begonnen Wer» 
den; aber jeßt it die Saatzeit in vol- 
lem Gange ımd viel wird auf Hoff- 
nung, eine gute Ernte zu erlangen, 
ausgejtreut. 

Sonntag hatten wir Begräbnis in 
der Zoar Kirche. Ein alter Bilger, 
Wilh. Unruh war zu Br. af. Hlaaf- 
jen gefommtn und hatte ihm gejagt, 
jein Begehren jet nad) 1. Mioje 23, 4, 
er möchte die Bibel nehmen und je- 
ben, ob ihm jein Wunjch Fönnte ge- 
währt werden. Die Bitte wurde ihın 
zugejagt. Seine Jran var gejtorben, 
und jo wide die Leiche nachmittags 
zur Kieche gebracht; es fand ich eine 
jeher große Berfammlung ein; Xei- 
chenreden wurden gehalten von Peter 
alt über Hivb 5, 26; Klaas Kröfer 
über 1. Tim. 6, 11—15. 9. Toms 
über Bj. 90 und Abr. Raglaff über 
Offb. 1. Dann wurde die Leiche auf 
dem nahen Friedhof beerdigt. Die 
srau war alt geworden 64 Sabre. 
Ich erinnerte mich noch bei der Feier 
des alten Freundes Unrub, wie wir 
vor 29 Iahren zufammen ausiwander- 
ten; md Später traf ich ibn noch im 
sanjen, Neb., vo er jeine Kinder, 
Dietrich Sfaaken, bejuchte. 

Rom Begrabnis fuhr ich noch mit 
mac) Safob Ktlaafiens; die Schweiter 
it von ihrer Sranfheit jo weit gene- 
jen, da% fie wieder ausfabren Fann. 
Haben auch Bejuch, der alte Br. EL. 
Wipf von der neuen Anjtedlung it 
mit jeinen Kindern Nobann Wipfen 
bier; der alte Vater ijt ja auch wohl 
auf und ganz riftig, fie find ja dort 
jehr zufrieden und glauben e8 qut ge- 
troffen zu haben, denn immer mehr 
geben bin md Faufen Land; der 
Preis it von 58.00 bis etwa $12.00 
geitiegen. Kafob W. Bırller md 
sohn 3. Wiebe von Nanfen, Neb., fa- 
men auch von dort und waren iiber 
Sonntag bier, jie find im Beginn 
aucd) dort hinzugeben. Sujtina Wiebe, 
Schweiter des leßteren, it feit einer 
Woche bier und macht Befuche. 

Waflermelonen find jehr qut aera- 
ten; firdlich von bier auf den Sand- 
beraen find fie jehr billig zu Faufen, 
wie auch Meintrauben. 


Peter Fat. 





Oflahboma. 
Sopbia, den 17. Sept. 1906. 
Merter Editor! Da fchon eine ge 
raume Zeit verflofjen ijt, feit-ich fir 
die „Rumdichau” etwas gethan habe, 


und fie immer jo pünktlich erjcheint 
und von allen Enden Berichte mit- 
bringt, fo dachte ich vielleicht würde 
der Editor auch jo gut fein und aud) 
mein weniqes Schreiben aufnehmen. 
Lette Nacht hat es jehr geregnet und 
aud) heute befamen wir mehrere 
Schauer, fo daß es nicht jeher ange- 
nehm ijt, draußen zu arbeiten. Wir 
haben hier jegt eine jehr arbeitsreiche 
3eit, indem bier viel Bejenforn gezo- 
gen wird. Etliche jind jehon fertig 
Damit und andere haben noch mehrere 
Veres im Felde. Der Preis für jel- 
biges ijt von $30.00 bis $65.00 per 
Tonne. Weil hier mır wenige Arbei- 
ter zu mieten find, jo ift der Xohn bis 
auf 3.00 per Tag geitiegen. Xeß- 
ten Sonntag, den 16., d. M., durften 
wir Heinrich Siröfer von Siwandoe bei 
ums zu Gajte haben; pir danken 
schön dafiir und bitten wieder zu Fon: 
men. Mun, ich mul für diesmal 
jchliegen. Der Gejumdbeitszunitand 
it, jo viel ich weil, ziemlich aut. 
Herzlichen Gruß an den Editos 
und alle Zejer, verbleibe ich 
Sat.R.Frocejie 


Sjabella, den 18. Sept. 1906. 
Werter Editor md Lejer der „Nund- 
ihau“! Da jchon wieder eine ge 
raume Zeit verflojjen ft, jeit von bier 
ein Vericht erjchien, jo will ich verju 
chen etwas zu berichten. Heute haben 
wir einen jchönen Yandregen md 
wenn e3 jetst jchön wird, joll das Wei- 
zenjaen losgehen. Sudent wir diejen 
Sonmmer jo viel Negen gehabt haben, 
iit das Drefchen noch nicht beendigt; 
aber das PBiliigen bat immer aut ge 
gangen. 

Govanaeliit I. 9. Both von 
Lafe, Mimm., it gegemvärtig unter 
ums, ımd halt Erwecumasperjanmt- 
lungen ab — möge der Herr feine Ar- 
beit jegnen, dai fich noch viele zu 
Sott befehren möchten ! 

Unfere engliiche Schule tt jeit dein 
3. September mit zwei Lehrern in 
zwei Zimmern in vollem Gange; 
nach Schlul der enaliichen Schule joll 
drei Monate dentiche Schule fein; wer 
will der Lehrer fein? 

3. Nedig md Frau, joiwie Schive- 
ter M. Hein md Schweiter E. lein 
bon Nıurlne, Nanfas, weilen gegenwär- 
tig bier bei Gejchwiltern md FFreum- 
den auf Befuch. 9. B. Petfer ımd 
Tochter Anna find nad Nebrasfa ge- 
reiit. 3. 9. Beder, joiwie Sohn Bat- 
forwsfe haben jeder ein neues Haus 
gebant. ’ 

Unfer Solzbändler Maddi, der mit 
jeiner Jamilie in Enid wohnt, wurde 
plößlich Frank und wurde auf den 
Zug gebracht, um beim zu feiner Ya- 
milie zu fahren, eine Entfernung von 
ungefähr 35 Meilen, aber als der 
Ing mur noch eine Meile von Enid 
entfernt ivar, jtarb er plößlich; folg- 
lich bat er jerne Familie und feine Fa=- 


Dt. 
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milie ihn nicht mehr lebend gejehen. 
DO wie follten wir allezeit bereit jein, 
Gott zu begegnen! 
Editor md Yejer grüßend, 
MM. Suft. 





Nebrasfa. 

Milford, den 20. Sept. 1906. 
Die Gnade Gottes und die Xiebe Jeju 
Ehrijti möchte uns alle begleiten auf 
allen unferen Wegen. Dem lieben 
Editor, wie auch allen Numdjchaule- 
jern jei alles Gute geawiinjcht. Weiter 
till ich wieder einen Bericht von unje 
ver Imgebung einjenden. Sc habe 
lettes Fridjahr auch einen Bericht 
eingefandt für die „Nundjchau“, der- 
jelbe ijt aber nicht erjchienen. Die 
Urjache weil; ich nicht, denn ich bin 
ichon lange ein Yejer des werten Blat- 
tes. (Wir haben den Bericht jeden- 
falls nicht erhalten. — Ed.) Die Ge- 
jmdheit iiberhaupt ijt bier eine qute 
su nennen, doch giebt es auch Musnab: 
men, demm es find zwei umnjerer be- 
jabrten Brüder jchon fait den ganzen 
Sommer franf, dab; jie die meijte Zeit 
im Bett zubringen miüllen; es jind 
Sohn NYardy und Kohn Schweizer - 
möge der aute Gott ihnen Geduld 
verleihen bis an ihr Ende, Schreiber 
diefes mu jchon ein paar Wochen das 
Haus hüten, Nbeumatismus it die 
Urfache. 

Wir haben jet recht najies Wetter, 
jo daß die Farmer geduldig jein mit) 
jen bis jie ihren Weizen jaen fönnen; 
it aber qut fiir die Viehweide. Die 
Ernte diefen Sommer ijt eine gute 
zu nennen; torn wird aud) jchon Ttarf 
reif. Dbjt ergab eine gute Mittel 
ernte, jo daß wir jagen Fonmen, wir 
baben feinen Mangel an irgend einer 
Habe, was in diejem, wie aud) zu ei- 
nen gottjeligen Wandel uns förder- 
lich ijt. Wir jind gegenwärtig daran 
ein neues Berjammlungshaus zu 
bauen, A6x70 Fuß. Es wird wohl 
noch eine geraume Zeit nehmen bis es 
fertig it, und eingeweiht werden 
fann. Sn der Gemeinde gebt alles 
jeinen gewöhnlichen Gang, die Sonn: 
tagsichule md der Gottesdienit wird 
aut bejucht. Es jind auch in beiden 
(Semeinden wieder junge Leute, die 
zum Anterricht geben, um die Lite 
diefer Melt zu verlafien md mit Nefu 
einen Bırmd zu machen; ihn als ihren 
Grlöier md Seligmacher anzuneb- 
men md durch die Taufe der Ge- 
meinde einverleibt zu werden. Möge 
der quite Gott ihr Vorhaben jegnen. 

- Num noch einige Gedanken über die 
Wablen der weltlichen Obrigfeit, ob 
wir. ums beteiligen fünnen an der 
Wahl oder weltliche Nemter bedienen 
dürfen nach der Lehre eu und der 
Apoitel, als feine wahren Nachfolger. 
Wir Tejen 2.Xob. 1,9: „Wer übertritt 
und bleibt nicht in der “Lehre Ehrilti, 
der bat Feinen Gott.“ Xch alaube, es 
wäre viel bejjer, wenn wir als wahre 
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Nachfolger Seju uns gar nicht beteili- 
gen würden. Nod) nicht lange zurüd 
hat mich ein Ktajjierer gefragt, ob ich 
am Wahltage nicht wollte in ein an- 
deres "Precinet gehen und für jie ar- 
beiten? Ich jagte nein, ich nehme 
feinen Zeil an der Bolitif md er 
jagte: „St 15 allrigbt.“ Es ift wahr, 
da, wir manchmal verjucht werden, 
aber der Apoftel jagt, wir jollen zue 
jeden, daß wir im der Verjuchung 
nicht fallen! So viel aus Xiebe von 
D. Bender. 





Galifurnia 
Sanger, den 29. Sept. 1906. 
Werter Editor! Seit mein Bruder 
Michael Megler von bier nad) Ea- 
nada 309, leje ich jeine „Rundjchau“ ; 
das Sahr ijt jegt abgelaufen, weil die 
„Rundichau“ aber ein jo gutes Blatt 
ijt, will ich dafür auf ein Jahr im 
Boraus bezahlen und jie auch gleich 
fiir meinen Schivager und Schwieger- 
nmitter in Nußland bejtellen ımd be- 
zahlen. (Dantejchön — ED.) 

Werte Fremde, Bruder, Schweiter 
und Mutter! Zudbor einen herzlichen 
Hruß durch die liebe „Rundjchau“ ! 
Hrüße und Nachrichten, welche man 
durch die „Nimdjchau” Tchiekt, gehen 
nicht verloren. Wir find, Gott jei 
Danf, Ihön gefund, dem Leibe und 
auch dem Geijte nach. E8 gefällt uns 
bier gut; wir haben eine gute Ernte. 
Bon unferem Einfommten werde ic) 
jpäter berichten. Du E£lagjt, daß jo 
viele Briefe verloren geben, jchreibe 
nur an den Editor der „Nundjchau“, 
dann bekommen wir es alle zu lejen. 
Wenn mein Bruder Michel die liebe 
„Rumdichau“ noch nicht beitellt bat, 
danı bitte, jchiee fie ihm dod). 

Noch einen berzliden Gruß au 
Dich, Br. Muguft nebjit Frau md 
stinder in der alten Heimat; bitte bei 
Eurer Mibernte zu bedenfen: „Wel- 
che der Herr lieb hat, die züchtigt er.“ 
Der Brophet jagt: „Die Siinde ijt der 
Lente Verderben.“ Bitte auch 1. Kor. 
11, 31 zu lefen — denn jo wir uns 
jelber richten, fommen wir nicht ins 
Wericht. Herner it das Lied vom al- 
ten umd neuen Menjchen von großer 
Wichtigkeit: „Salt ein, o neuer 
Menich, halt’ ein“ u. f. w. 

Srus an die Brüder Diel, Deis, 
Staffel md 9. B. Schmwabenland. 
Br. Wert, Dur bait mich um etwas ge- 
beten, gebe zu meinem Bruder Air 
aut und bole die fiinf Nubel zu Dei- 
nem Werf. 

Srul an alle Lejer, 

Beter Mepler. 

Meine Mdreile tt wie folgt: San- 
ger, Aresno Co., Cal. U.S. N. 








Wafhinaton. 
Ritkpville, den 15. Sept. 1906. 
Werter Editor! Br. Karl Schaeffer, 


Brunnentbal, Rußland, bat feine 
„Rundichan“ richtig erhalten; er 
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jcyreibt mir einen ausführliden De 
richt über die Zeit der Gegenwart und 
über die traurige Zukunft in Bezug 
auf Revolution und Hungersnot für 
diejen Winter. Sonjt ijt er- recht 
dankbar für die Freundlichkeit, Die 
ihm eriwiejen wurde. Hoffentlic) wird 
er nun auch die Xejer der „Nund- 
jdhau“ mandes von Rußland hören 
lajjen. Er jcgreibt ferner, daß Die 
brüderjchaftlide Wemeinjchaft auf 
beiden Seiten der Wolga großartig 
jei, doc meinte er, daß bei vielen die 
"Seuertaufe fehle! srael hatte wohl 
die Beichneidung am Yleijch, war 
gläubig an Gott, aber an der Be- 
icjneidung des Herzens ließen jie es 
fehlen; deshalb möchte ich es allen 
Wohlmeinenden, denen es ernjt ijt um 
ihre Seligfeit zu jchaffen, jagen, 
gläubig jein it noch nicht befehrt jein, 
jondern von ganzem Serzen unıfel 
ven und in rechtichaffener Gerechtig- 
feit und Heiligkeit in den Zußjtapfen 
Seju einhergehen; dan wird es Die 
Helt erfennen, da wir feine Jünger 
jind. 

Dem lieben Editor, Bruder Starl 
Schaeffer und allen Rundjchaulejern 
herzliche Grüße, 

Ssoh. Kod. 





Canada. 


Ontario. 

Berlin, den 24. Sept. 1906. 
Werte „Rundihau“! Wenn man dich 
eine Woche nicht vor die Augen be- 
fommt, jo meint man jehon es fehle 
etwas Wichtiges. (Gerade jo joll es 
auch jein!— Ed.) Weil ich in der ver- 
gangenen Woche faun ziwei Tage an 
demjelben Ort war, jo blieb nebjt au- 
deren Bojtjachen auch die „Rund- 
ihau” an einem Orte während id) 
jonjtwo war. Will einen - furzen 
Neijebericht geben, 

Meine liebe Zrau, ic) und unjere 
vier Kinder verließen Elfhart den 14. 
September 4 Uhr nachmittags und 
fuhren per eleftrijche Bahn nad) der 
16 Meilen wejtlich gelegenen Stadt 
Sonth Bend, allwo wir um 6 Uhr 
abends den Grand Trumf Bahnzug 
beitiegen, m einen Bejuch bei den 
lieben Eltern Satob 3. Kolb bei Ber- 
lin, Ont., zu machen. Die drei Ktlein- 
ten hatten das Elternhaus ihres Pa- 
pas mod) nie gejehen, und da eS der 
lieben Eltern Wunjch war, jie eine 
yeitlang bei jich zu haben, jo wurde 
‘eben dieje Neile unternommen. Glic- 
lich fiir ums war e8, daß wir uns 
ion einige Tage vorher zivei 
„Bertbs“ in „Bullman“ rejerviert 
hatten, demm der Zug war aedrängt 
voll; aber im „Bullman“ fonnten 
wir es ums bequem machen. In 
South Bend ftiegen mit uns auc) Br. 
N. ©. Gingrich und Gattin ein, die 
ebenfalls ihre Eltern, Pred. Nafob 
Singrichs von Preiton, Ont., und 


Prod. ©. Behmanm von Blair, Out., 
bejuchen wollten. Bald nacydeim wir 
South) Send verliepen, jing der jar 
vige „Porter“ an die Belteit eilzl> 
richten; bald fan dud) die Yeiye au 
uns und die Jungens jyauten ver- 
wundert drein, wie jid) ım wenigen 
Wiinuten die Sige in Jiyon eingerid)- 
tete Betten umvandelten. Yald war 
alles ruhig, bis auf das dummpfe Ytol- 
len des Zuges; aud) jang uns das» 
jelbe in £urger Jeit in Schlaf und 
wir erivachten nicht bis wir nad) Port 
Huron, Mich., Famen, wo die Bad 
durch den weltberühmten St. Llair 
Zunnel unter dem St. Klair Jluß 
Durchfährt. Als die Stleinen erfuh- 
ven, daß wir nun in Ganada jeien, 
wollten jie ji) jcyon gleid) zum Aus» 
jteigen bereit macden, aber da wir 
jagten, es würde mod) über vier Stun- 
den dauern bis wir Berlin erreichten, 
legten jie jich bald wieder jeylajen. 

Un 157 Uhr Fanı der „Porter“ und 
jagte, die nächjte Station jer Berlin, 
aber das war gar nicht nötig, Die 
Sungens waren jchon eine halbe 
Stunde zum Nusjteigen bereit. Die 
Morgenjonne beleuchtete draußen al» 
les, in unjerer Gruppe gläugten vier 
Baar jugendliche Augen in freudiger 
Envartung! Neu Hamburg — Baden 

Petersburg — und dann fam Die 
iyöne Stadt Berlin. Möchte jenand 
wundern, warum bier die Städte 
deutiche Jamen tragen, jo fann ınan 
mur antworten: Weil Ddiejes Yand 
von Deutjchen bejiedelt wurde, umd 
e5 wird heute in diefer Gegend od) 
mehr deutjch als engliich geiprochen. 
Umnjer lieber Editor hatte vor einigen 
Wochen das Unglück, durch den „[ran- 
zöfiichen md irichen“ Zeil Ddiejer 
rovinz reien zu miljen, und er 
meinte, Ontario gejehen zu haben! 
sch denke, wenn er mit nie gefahren 
wäre, jo hätte er unjern Xejern im 
Welten von diejer Gegend eine an- 
dere Sejcichte erzählt! 

Kaum waren wir in Berlin aus 
dem Wagaon gejtiegen, jo waren wir 
auch Fchon von unferen lieben Ge» 
ichwiltern wmwingt, die umjere As 
funft erwarteten. Die Gejchwilter 
Sinarich jnhren hinaus nach ihren 
Benmvandten abe der Stadt, während 
wir ms in Furzer Zeit bei den Unfri- 
gen befanden. Der liebe Bater fam 
ums noch entgegengefabren und cs 
war „Freude die Fülle“ als wir vor 
den alten Baterhaufe die liebe Mut- 
ter ımd die iibrigen Gefchwilter De- 
arinen durften. 

Stier in Berlin fieht man den alt: 
modilchen wöchentlichen Markt in vol- 
ler Ihätiafeit. Die Farmer bringen 


jeden Sanıstagq ihre Brodufte auf den 
Markt, namlich) Butter, Eier, Hüb- 
ner, Käfe, Objt aller Art, Fleiich, 
Kraut, Solz, Sen, Strob u.j.iw., ıınd 
die „Städtler“ faufen es ihnen ab. 
Um 7 Uhr morgens tönt die Glocke 
und der Markt iit offen; vor 7 Uhr 
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wird nichts auf dem Markt verkauft. 
Die Stadt ijt im Begriff ein neues 
Marftgebäude, ehva SOUxXG6U Zub zu 
bauen, dein die armer fommten von 
weit ımd breit herbei, joiwie aud) die 
stäujer; Ädegtere Fonumen jogar von 
Toronto, GO Meilen ab, auf den 
„Berliner Dlarft“, um Eintäufe zu 
macheit. 

„2er Deutjche liebt jein Bier,“ jagt 
ein altbayrijcyer Dichter, aber hier 
jieht man jeher jelten einen Vetrunte- 
nen, troßden da5 die Stadt über 
12,000 Eimvohner zahlt. Bis vor 
füirzer Zeit war nur ein Bolizijt und 
ein Nachtwächter; jegt ıjt dieje Zahl 
verdoppelt! Bier Hat beinahe ein je= 
der jein eigenes Heim, folglich ijt die 
Ztadt eine ruhige, und von Irbeiter- 
imeubden hört man nichts, denn Die 
Yeute jind zufrieden und nicht geneigt 
von einer Stadt zur anders zu wall 
dern, ımıd den Nirfehbrern Wird der 
Warjcd gemacht. zn der ganzen Stadt 
jindet man dam  ziver Dugend 
„grane”=Daufer, allo yai die Stadt 
int ideen jchöiten Gärten, Boöfen, 
Schatienbanmen nicjt nur elit lpune- 
derichönes, jondern aud) ein jehr joli- 
des Nusjehen. Die Stadt wurde dor 
einem Sayrhundert gegründet. St 
dichten Lirivalde wurde eine Schmiede 
gebaut und jpäter ein „Store“. Der 
Heltejte Benj. Eby war Eigentümer 
der Jar, auf welder das Kleine 
Dorf tod. Als man zu ihm fam 
md fragte, welchen Namen man dem 
Orte geben jollte, jagte er einfac): 
„Berlin“, ımd es wurde md blieb 
Berlin. Spüter famen zwei deutjche 
Yrider,  Miöbelarbeiter, Namens 
Yoffmann, zu ibm amd baten ihn ua 
Nat md Silfe, eme Moöbelfabrik zu 
bauen. Ais jie die Sache bejprochen 
batten, jagte er ihnen: „Na, meine 
Sungens, wenn der Land dazu 
wirnjcht, jo geht nur dort Hinauf, wo 
die Schntiede Ht und baut, das Yand 
fünnt Ihr haben.“ Berlin hat heute 
über ein Tugend große Möbeljabri- 
fen, deren Brodufte in allen Welt- 
teilen bekannt find. Stier wohnt auc) 
der weit ımd wwohlbefaunte alte 
rend und. Mitbelfer, der im den 
Sabren 1875 SS0 aus Nubland 
nad) Manitoba eingewanderten Wen» 
noniten. (Sedenfalls Bruder Schant. 

6.) ch hatte die Freude ihn 
leich bei meiner Ankunft an der Sta- 
tion begrüßen zu dürfen. Seine 84 
Sabre Ichernen leicht auf Ihm zu rus- 
bei. 

Zonmtog, den 16. Sept., wurde in 
der »biefigen Gemeinde die Gedächt- 
nisfeler des Leidens ımd Sterbens 
unjeres lieben Seilandes gefeiert, an 
welcher ich die Freude hatte, mit den 
lieben Brüdern teilzunehmen. Die 
zwei Melteiten Elias Weber und Da- 
niel Wiginer leiteten die VBerjanm- 
hma ımter Mithilfe der Brüder Sa- 
muel Barmann, Nafob Kolb und 
Benjamin Schuhmader. Die Ge» 
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meinde zählt etwa 200 Glieder und 
ijt die ältejte Mennonitengemeinde in 
Waterloo County. Draußen im jtil- 
len Friedhofe ruhen die Gebeine der 
Alten, die e$ wagten, hier in den wil- 
den Urwald zu fommen und eine 
neue Anjiedlung und eine neue Ge- 
meinde zu gründen. Mögen ihre 
Nachfonmen die teuren Grundjäge, 
die jie von den Alten aus dem Worte 
Gottes jo treulich gelehrt wurden, 
treu beibehalten ! 

Gruß an alle Nundjchaulefer, 

AUBRolb. 
Menitebe 

Kleefeld, den 16. Sept. 1906. 
Lieber Editor und Xejer! Einen Gruß 
der Liebe zuvdor! Wünjche, daß dies 
geringe SERBIEN alle gejund antref- 
fen möchte. Wir find gejund. Wie 
wir aus Briefen vernehmen, ijt un- 
jere Tochter Aganetha drüben in Al- 
berta ziemlich franf, Gott gebe ihr 
die Gejundheit, wenn er's jo will! 

Hier ijt gegenwärtig eine jehr ge- 
ihäftige Zeit, weil es Trejchzeit it, 
und man muB aujehen, daß man über 
alledem. nicht das Notivendigite ver- 
gißt, nämlich: Trachtet am eriten nad) 
dent Reiche Gottes und jeiner Gerecd)- 
tigkeit, u. |. w. 

Sc arbeite wieder als ingenieur, 
befomme $5.00 per Tag. Wir dre- 
ihen auch viel Stroh durch; der Er- 
trag ilt aber verhältnismäßig gering; 
der Durchjchnittsertrag it ungefähr 
11 Bır. per Ncre. Ilnfer Getreide ilt 
oc) nicht gedrofchen. Wir habeı die- 
jes Jahr ziemlich Waffermelonen ge- 
zogen, find bis jest noch nicht verfro- 
ren. 

Nebit Gruß in Liebe, 
Sat.©. Friejen. 





Indien. 








Soovriapett, Nafrafal, Dec- 
can, den 21. Nugujt 1906. Mein 
lieber Bruder Fat! Mit der heuti- 
gen Bojt jende ich an Ihre Adrejje 
10 Shilling al3 Bezahlung für ein 
Er. „Nundihau” umd ein Er. „Su- 
gendfreund“, welches Sie gefälligit 
an folgende Adrejje jenden möchten: 
sohann Hübert, Kol. Riienau, Sid- 
rußland. 

Falls Sie in der Lage fein jollten 
bon Dftober diejes Jahres nit der 
Sendung beginnen zu fönnen, aljo 
noch ein Viertel Jahr, dann ijt’s gut, 
falls nicht, dann bitte, jenden Sie von 
Sannar 1907. (Die Blätter werden 
vom 1. September an gejchickt. Danfe 
herzlich fiir die Bejtellung.—E).) 

Air freuen uns jedes Mal, wenn 
wir die Vlätter in Empfang nehmen 
können und da Sie ums diejelben frei 
zufenden, jo möchten wir ımferen al- 
ten Eltern auch die Freude machen 
und für fie beitellen. — Wir find alle 
gejumd und froh an der Arbeit. Der 
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liebe Gott baut fein Reich, wenn aud) 
nicht große Scharen fonmten, jo fonı- 
men nod) einzelne. Am vorigen Sonn« 
tag durfte ich aud) fünf Verjonen auf 
das Bekenntnis ihres Glaubens taı- 
fen. lleberhaupt jind in Diejem 
Sahre 116 Berjonen auf unferer Sta- 
tion getauft worden. Der Segen des 
Herrn ijt mit uns. Die Arbeit ijt 
nicht vergebens. In den Hütten der 
Gerechten jingt man vom Sieg. 
Einliegend jende ich einige Zeilen, 
welche nıeine liebe Tiene für den „Su 
gendfreund“ gejchrieben hat. 
Herzlich grüßend, Ihr geringer 
2.3 Dubett, 
interejiante Bericht 
10 des „Sugend- 
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Außland. 
Dawlefanomwo, Mitte Aus 
auft 1906. So lange man von Marar- 
bewegungen liejt, die an weit entle 
genen DOrtjchaften jtattfinden, dann 
läßt’3 einen noch einigermaßen rubig, 
jedoch wird’S anders, jo bald man die 
Sadje näherbei zu jeben befommt. 
Aus Pravatnachrichten erfahren wir 
von jolchen Bewegungen auch im Sa 
mariichen Gouvb., nahe an 1mferer 
Ufimifchen Grenze bei den rechten 
Dnfeln und Tanten meiner Frau. 
Auf dem Landgute Koltzotwfa, das 
der Sroßpapa Franz Wall vor etwa 
40 Sahren faufte, als er nach Rup- 
land einwanderte, wohnten die Onfel 
Safob und Nobanı Wall, Nafob 
Hamm und Julius Neimer, deren 
Wirtichaften im Laufe der Zeit id) 
jchön entwicelt hatten. Das VBerhält- 
nis zwifchen ihnen und ihren Nach 
barn, den früheren Zeibeigenen von 
Kalzerfa, hart an ihrer Grenze, oder 
befjer gejagt, in ihrer Mitte gelegen, 
fchien immer ein ganz autes geivefen 
zu fein, denn die Arbeiter waren wohl 
. meijten$ von ihnen. Als fich aber erit 
die Geriichte von Ngrarunruhen ver- 
breiteten, fahte diefes Unfraut auc) 
bier bald Wurzel. Anfangs ließen die 
Bauern ihr Vieh in das Yand der Be 
fier und nahmen fich freiheit, Holz 
in ihrem Walde zu fällen. Als man 
ihnen erniter entgegen trat, fingen fie 
an die Schenern in Brand zu jeßen— 
vorigen Herbit, wenn ich nicht irre, 
verbrannte eine Scheune mit der gan- 
zen Ernte bei Jranz Walls und Sul. 
NReimers. Dann gingen fie weiter md 
riffen bei Fr. Malls die Hofumzän- 
nungen ein und machten jich Wege 
über den Hof. Kines Nachts Famen 
bei Onkel Samm Blumentöpfe durch) 
das enter ins Bett geflogen, in wel- 
chem jie jchliefen, wodurd fie unlieb- 
fam gejtört wurden. Aus diefem 
Srunde verfaufte Onfel ob. Wall 
vorigen Herbit jeine Wirtichaft an 
Peter Elaafjen, Lindenau, der fich we 
niger davor fürchtete, aber heute joll 
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ihm der Handel doc jchon bedentlid) 
geworden fein und 30g nad) der Ko 
lonie Mlexandertbaler Wolojt. In 
Koltzowfa hatte jich überFaupt jchon 
manches geändert, Onfel Suafob Wall 
war geitorben und hatte jeine Wirt- 
ichaft feinem Sohne Franz Wal hin- 
terlafien.. QTante Sul. Neimer war 
anch Schon tot und Onfel Reimer 309 
nad) der Kolonie Schönau und über- 
lief; feine Wirtjchaft ebenfalls feinem 
lleberbaupt war all 
unfern Onfeln und Tanten auf Rolt- 
zorwfa das Glück zuteil geworden nod) 
in Ruhe und Frieden und in gejegne- 
ten Rerbältnilien ihre Silberhochzeit 
zu feiern. Onkel Samm fchien wohl 
die Lage infoltzomwfa auch immer un- 
Flarer zu werden, daher räumte auch 
er diefes Frühjahr und Tieß feinen 
Schwiegerfohn Riefen zurüd. Diefer 
hatte, wie wir vernommen, unlängit 
einen Apfeldieb ermwifcht und ihn feine 
Sand fühlen lafien; die Folge davon 
war, daß eines jchönen Sonntagmor- 
gens die ganze Wirtichaft in Flam- 
men aufaing. Niefen jelbft mußte 
fein Leben durdh Flucht retten. Bon 
den Sachen wurde wenig nach Elaaf- 
fen3 gerettet, aber gegen 2 Uhr nad)- 
mittags Stand auch diefe Wirtfchaft in 
Flammen und al3 die wenigen deut- 
jchen Hände noch etwas retten mwoll- 
ten, wurden fie von den umitehenden 


Bauern daran verhindert. Meter 
Glaaffen, der etwas weiter zu gehen 
gewohnt ift, al$ mandher andere, 


wandte fich nım an den Gouverneur 
von Samara, habe aber nicht erfah- 
ren, wa3 er ausgerichtet hat. Die 
(fette Nachricht von Kolzewfa, wohl 
ichon vom August, nimmt fich jedoch) 
am graußigiten aus. Cines Abends 
geht Frau Fr. Wall zur Thüre bin- 
aus. hr Mann ift vor zwei Stun- 
den mit den größeren lindern der 
Unruhe wegen abgefahren, um fie 
nach der SO Werft entfernten Kolonie 
zu bringen. Da jteht ein Mann vor 
der Thür und jagt, wenn ihr das LXe- 
ben Iteb fei, dann joll fie machen, daß 
jie fort fomme. Sie will ins Haus 
zurück, um ihr Sleinjies zu bolen, 
aber da3 wird ihr nicht mehr geitat- 
tet. Sie läuft num in den nahe gele- 
genen Graben und jchreit zu Gott um 
Hilfe. Wie fie die Mugen aufhebt, 
jteht ihre Schwejter, die gerade bei 
ihnen war, neben ihr mit dem Stlei- 
nen. Die erzählt, daß etwa 50 Mann 
gefommen feien, um alle umzubrin- 
gen und jie habe in aller Eile das 
Kind ergriffen und jei geflohen. Dar- 
auf liefen fie zu Claafjen, der jic in- 
ztoifchen iwieder einen Sfarai aufge 
richtet hatte zur Wohnung und der 
beförderte fie weiter nad) der Kolonie, 
Sn einem Dorfe dahin, Alerejervfa, 
traf fie noch ihren Mann und teilte 
ihn den ganzen Schre mit, den fie 
aehbabt. Der eilte mit Mannjchaft zu- 
vi, während fie mit ihrer Schweiter 
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und den Kindern nad) der Kolonie 
fuhr. An Ort und Stelle angelangt, 
traf man nod) die ganze Bande beim 
Rauben, nahnı fie jofort feit und 30 
Mann von ihnen jollen bereit3 nad) 
Sibirien abgejchiet fein, während 
mehrere andere gefangen nad) Sa- 
mara geführt find. Gejchojjen iit aucd) 
worden, aber Menfchenleben hat es 
nicht gefojtet. Peter Elaafjen wagt es 
noch einmal in Koltzorwfa zu bauen, 
Franz Wall foll auch wieder in feiner 
Wirtfchaft wohnen, Safob Hamms 
Wirtichaft ift zerjtört und in Sul. 
Neimers Wirtichaft haufen Ruffen, 
die fie gepadhtet (?) haben. D, daß 
in unferem Raterlande doch bald wie- 
der fräftige und weife Hände das Nıu- 
der führten —Dder wird’3 noch lange 
fo fortgehen? Gott weiß &. 
Mit briiderlichem Gruß, 
®. EI. 





Infere Reife ans der alten in die 
nene Welt. 


(Bon RI. Wiens, Cal.) 


Nachdem wir den größten Teil un- 
jerer wenigen Habjeligfeiten verfauft 
und das Mebrige zur Reife eingepadt 
hatten, nahmen wir Mbjchied bon 
Freımden und Nachbarn, von der 
Schule und den Zehrern Safob Mar- 
ten? und VW. Düd und fuhren nad 
Franz Mlaffens, um mit ihnen zujam- 
men die große Reife durch mehr als 
den dritten Teil ımjeres Planeten zu 
mad)en. 

Ber unferer Ankunft fanden wir 
fie in voller Arbeit Pijten, Körbe, 
Koffer ınd Neifefäde zu paden md 
zu binden. Dann fanden fich nod 
Säfte ein, um den MWeaziehenden ein 
„Zebemwohl” oder „Glüdliche Reife” 
zu fagen. Bon Br. Heinrich3 wurde 
noch eine Abfchiedsrede gehalten und 
uns die Verheikung Sefu mit auf den 
Meg gegeben, daß er bei ım fer bis 
an der Welt Ende. 

Auch 2. Marten aus der Armen- 
fchule Fam noch des Abends hiniiber, 
un3 einige Worte mitzugeben. Nach 
und nad fuhren die Mbichiedsaälte 
auseinander, ein jeder in das Seine. 
Ale mwünfchten uns eine glücdliche 
Neife und die Gegenwart des Herrn. 

Spät aingen wir zu Bett. Das 
legte Mal wollten wir ruhen unter 
heimatlihem Dache. Verfchiedene Ge- 
danfen zogen durch unfer Gehirn. Hin 
und wieder flogen einige davon in 
Seitalt von Worten von Zager zu Za- 
ger. Doc die Müdigkeit nahm über- 
hand und tiefer Schlaf Tieß uns des 
Tages Gefchäfte und Sorgen vergef- 
fen. Wie Rinder auf dem Schoße der 
Mutter, jo rubten wir unter dem 
Schute deifen, der nicht jchläft noch 
fchlummert. 

Am 21. April früh morgens bradı 
unfere fleine Sefellfhaft auf. E3 wa- 
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ren Onfel und Tante Zranz Klafjen 
mit den drei jüngjten Kindern und ei- 
nem Dienjtmädcen, dann ich nrit 
rau und Kind. Wohlgemut ging es 
dem nächiten Bahnhof Damwlefanomwo 
zu. Freunde und Gejchwiiter geleite- 
ten uns. Br. 3. Wall, Gortichafovfa, 
hatte die Freundlichkeit mich mit 5a- 
milte binzufabren. Der Herr vergelte 
ihm umd allen Yieben dort, was jie an 
uns gethan. 

Bald Fan der Zug. Nam nod) ein 
legtes Wort, ein rajcher Händedrud 
und Ku, dann wir waren de* 
tremmt, vielleicht fiir immer auf diejer 
Welt. Doc die Zurüdbleibenden 
von Fr. Hlaffens Kindern fuhren noch) 
einige Stationen weit mit. Doc auch) 
jie nahmen Nbjchied und fuhren zu=- 
rücd. Wir aber eilten vorwärts, von 
Dampfesfraft gezogen dem fernen 
noch) unfichtbaren Ziele entgegen. Das 
Gilen des Zuges erinnerte jo jehr an 
die Flüchtigfeit unferes Lebens md 
das rel, nach welchen wir jehnfiich 
tig ausfchauten, an das Ziel am Ende 
unferer Tage. Stier winfcht man bal 
dige Anfımft, winfcht man es auch 
dort? Fichten wir nicht oft das Ziel 
zu bald vor ums zu jehen? ©, hielten 
wir uns doch jederzeit bereit, allezeit 
in Berbindung mit dem Führer des 
Zuges; erfüllten wir fleißig unfere 
Muifgabe, dann dürften wir getroit 
das Ende der Bahn berannaben jehen 


und beten: „Sa, fomm, Herr Sefu!“ 


Denn haben wir bier treu aethan 
Nach beiter Kraft und Wijjen, 
Was unf’re Pflicht auf diejer Bahn, 
“Dann mag die Zeit verfließen. 
Und steh’n wir bald am Ziel der Zeit, 
GErichreeft uns nicht die Ewigfeit: 
Gr, der uns bier die Biirde band, 
Volt fie dort auf mit milder Sand. 


OD Sejus, wie bift du fo qut! 

Dur haft die Lajt getragen. 

Dies giebt uns einen froben Mut, 

Wir diirfen nicht verzagen.. 

Tu, Seins, Ttehjt am Ziel der Bahn; 

Dur bait das Werf für uns gethan; 

Drum jchredft uns nicht der Zeiten 
auf; 

Wir blifen glaubia binmmelauf. 


Allo zogen wir durch Steppen und 
Wälder ımferes lieben, jeßt aber fo 
franfen Baterlandes. Frübling war 
längit eingefehrt und hatte fchon an- 
aefangen die Wiejen ıımd Winterjaa 
ten qriim zu Fleiden. Doch jede Spur 
jeines ranben Vorgängers zu berivi- 
ichen, war ibm noch nicht gelungen. 
Yünas der Bahn zogen fich auf beiden 
Seiten lange Schneewehen bin. Die 
Wälder trugen noch ihr araues Win 
terfleid, nur bier und da hatten einige 
Ramme— vielleicht mur zur. Brobe— 
ihr nenes Mleid angezogen. Mber in 
dem Maße wie die Zeit vorrücdte, md 
wir ums bom eiligen Sibirien ent- 
fernten, änderte jich das Bild um uns 
ber. Der Schnee muÄte den zudring 
lichen Ztrablen der Sonne weichen, 

(Kortiegung auf Seite 10.) 








Die fechite Seite 
der „Anudicdan” jteht unferen Predi- 
gern, Scullehrern und Sculfreun- 
den zur Verfügung, um die „Scul- 
frage” zu beipreden. Wir bitten, 
„Frei” zu fein. 





Warnım nicht deutjch? 


Man jchreibt Artifel und hält Bor- 
träge itber Forderung des Deutjc)- 
tums; man vithmt den reichen Schaß 
der deutjchen Sprache md bedient 
jich dabei einer Menge Fremdwörter, 
Zeitung Fann es auch nicht 
fajien, zu zeigen, da die Herren der 
Nedaktion über eine große Anzahl 
nicht deuticher Musdriüce md Nede 
wendiumgen verfügen, ganz unbefimnts- 
mert darum, dab die Koloniiten fait 
iedes borfommende sremdivort mit 
einem „Ichon wieder jo a verfluchtes 
lateinifches“ begrüßen; und eine der 
Saupturjachen, warum viele Feine 
Zeitung lejen wollen, beitebt darin, 
DaB, wie die Leute jagen, fie nicht ver- 
jtehen, 1as fie lejen, daher manche 
fieber eine ruffiiche Zeitung beziehen. 
Und wer twill’S den Yeuten verargen! 
Da wird zum Beifpiel etwas erzäblt, 
dag mit Intereffe gelefen wird bis 
sm letten Wort; diejes lekte Wort 
ilt eın FSremdivort, das der Lefer nicht 
verjteht, daher er auch nicht wien 
fann, was eigentlich gejchehen  ilt. 
Können die Fremdwörter twoirflich 
nicht vermieden und eine Zeitung 
aanz deutich aeichrieben werden? 
Möchte die geehrte Redaktion doch in 
Niürchficht nehmen, dat Sumderte ihrer 
Lefer von all den Fremdwörtern fo 
viel verjtehen, wie die Nabe vom Ho- 
fenichneiden md eben aus diejer Nitc- 
ficht alle nicht deutschen Worten iwegq- 
lafien. 8 iit wohl wahr, da, man 
als Zeitungsredaftenr den Gebrauch 
der Fremdwörter jich nicht jo aanz 
leicht abgewöhnen fann, aber bei au- 
tem Willen Tiehe fich’S doch machen. 

Dentjchverderber find die Koloni- 
ften aber auch jelbit. Bei wie vielen 
giebt eS fein „Zeugnis“ mehr, jon- 
dern euıı,ybre.iperno, feine „Bitt- 
ichrift“, jondern sponeHie, fei- 
nen „Semeindeipruch”, jondern IPIT- 
TOBOpBb N. j. w. Ind zudem fon- 
nen fie die ruffischen Worte nicht ein- 
mal rusjtich ausiprechen, jondern ja- 
gen anstatt Brigowor— Brewor, an- 
ftatt Wdostowerenije — dastaiverne, 
anstatt Shalowanje-—Salowa u.j.m. 
Sodann die Entitellung der Namen! 
Aus einem Gottfried und Friedrid) 
macht man einen Yeodor, aus einem 
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Heinrich einen Andrei, aus einem 
Sobann einen Siwan, aus einem 
Bernhard einen PBoris, aus einem 


Wilhelm. einen Wafilij u. f. w. Der 
wahre Unfinn!— Warum denn nicht 
deutich? 

Herr Redakteur! Alle nichtdeut- 
ichen Nusdriicke zum yenfter hinaus! 


hr Blatt wird dadurch viel eher an 
Anfehen gewinnen als einbüßen. 

Ihr Deutjchen! Weg mit allen nicht 
deutijchen Worten, wenn hr deutjch 
ijprecht; und verdammt das entjtel- 
ende Ueberjegen der Namen ins Ruj- 
jifche! Wenn Ddeutjch, dann ganz 
dentjch und Fein Kaudertwelich. Ahl. 

Yım.d Ned. ES ijt wahr, der 
Webraucd) der Fremdwörter it vom 
llebel und wir befümpfen diefes Uebel 
täglich bei uns jelbit und machen dies 
auch) unferen Mitarbeitern zur 
Prlicht. Mllein bei der Hajt, mit der 
an einem täglich erfcheinenden Blatt 
gearbeitet werden muß, gehen einem 
eben immer wieder ummotige Fremd- 
wörter durch die Finger. Und fom- 
men fie einem bei der Korrektur - 
Entichuldigung! — bei der Drucfbe- 
richtigung unter die Augen, ja dann 
fünnte man fie wohl herausiverfen, 
ivenn — ja wenn die Herren Seßer 
damit einverstanden wären; doch diefe 
jagen: wa8 ich aefeßt habe, das habe 
ich aejett, und damit balta! Und mit 
diefen Herren müfjen wir heute eben 
jo behutfam umgehen, twie der Zand- 
wirt mit jeinen Feldarbeiten. Ganz 
talich it es, wenn Herr Ahl meint, die 
Ned. aebrauche die Fremdwörter ab- 
fichtlich, aus Eitelkeit; nichts weniger 
als das. Nedesmal, wenn wir einen 
unferer Mitarbeiter auf ein Fremd- 
wort aufmerfjam machen, heißt es: 
in der Eile nicht bemerft. Daß die 
Sache nicht fo aanz leicht it, Fan 
Herr M. daraus erfehen, daß er in fei- 
nem Furrzen NMuffaß felbit fechsmal zu 
einem Fremdwort gegriffen hat. — 
lebrigens it es aanz aut, wenn die 
Redaktion und ihre Mitarbeiter zu 
neuer Mufmerffamfeit angeregt iver- 
den. In diefem Sinne faffen wir 
auch die Zufchrift des Herrn Ahl auf. 


Zur Kindererziehung. 

Vor langen Nahren hatte ich in 
Chicago eine Mifjionsichule. E38 Fa- 
men meiit Kinder gottlofer Eltern. 
sch hatte fie in der ganzen Woche mur 
die eine Stunde am Sonntag, und 
mir jchien es oft, als wiirde alles 
Gute, was fie empfingen, in der 
Woche wieder ausgelöjcht. Dft dachte 
ich, wenn ich je ein öffentlicher Pre- 
diger iverden würde, dann wirde ich 
in der ganzen Welt herumgziehen ımd 
die Eltern dringend bitten, daran zu 
denfen, twie wichtig es ift, ihre Kinder 
fiir Gott umd die Emwigfeit zu erzie- 
ben. Eines Tages, da ich in Chicago 
predigte, Teate ich dies der Gemeinde 
ans Herz. 

ALS ich meine Nede beendet hatte, 
erhob fich ein alter, weißhaariger 
Mann. ch zitterte, er Fönnte viel- 
leicht alles, was ich aejaat hatte, ins 
Lächerliche ziehen wollen. Aber an- 
Itatt defjen faate er: „Sch möchte al- 
les, wa$ diefer junge Mann geipro- 
chen hat, befräftigen. Por fechzehn 
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Sahren lebte ich in einem heidnijchen 
Lande. Meine Yrau jtarb und hin- 
terlieg mir drei mutterloje Kinder. 
Nac) ihrem Tode jagte mein ältejtes, 
zehnjähriges Töchterlein: ‚Bapa, darf 
ic) im Schlafzimmer mit den Kindern 
beten, wie Mutter es jo oft that?” 
sch erlaubte es ihr. 

„US jie nad) einer Weile aus dem 
Zimmer zurücfamen, jab ich), daß 
mein ältejtes Mädchen geweint hatte. 
sch rief fie und fragte: Nun, Zehn 
chen, was halt Du denn?’ ‚D Bater, 
jagte jie, ‚alS wir in das Zimmer fa» 
men Tprac) ich Das Gebet, das Mut- 
ter mich aelebrt hatte, und Häanschen 
betete auch, wie Mutter ibn gelehrt 
hatte, die Fleine Luffie aber betete 
nie, al3 Mutter noch lebte, weil Miut- 
ter dachte, fie wäre noch zu Klein. 
Aber als wir fertig waren, betete jie 
auch, ganz von felbit, ein eigenes Ge 
bet; ich Fonnte nicht anders, ich 
mmBte weinen, als ich es hörte. ie 
faltete ihre Fleinen Sande, machte 
ihre Augen zu und jaate: Lieber 
Gott, du hait meine liebe Mutter lai- 
fen Sterben, ımd ich habe jeßt Feine 
Mutter mehr, die fiir mich betet. 
Bitte, willft dir mich nicht feanen md 
mich ebenfo aut machen, wie Mutter 
war, um Seju Ehrtiti willen. Amen!“ 

Die Feine Luffie beivies damit, das; 
jie dem lieben Gott ihr Fleines Herz 
gegeben hatte, noch ehe jie vier Sabre 
alt war. Seit 16 Jahren bat jie mım 
als Fleine Miffionarin unter den Hei- 
den gearbeitet. D. L. Mood. 

Schwere Berfanmnis. 

Martin und Reuter waren Nach: 
barn. Schon ihre Wäter waren c8 
geiwefen. So hatte die Zeit zwischen 
den beiden Familien ein Freund- 
ichaftsband gewoben. Hatte die Frau 
Martin irgend eine Nenigfeit, jo 
mußte fie die Fran Neuter zuerjt er- 
fahren, und driicte die Neutern eine 
Sorge, fo holte fie fich beim Nachbarn 
Nat. So ftanden die beiden Männer 
eines Nachmittags am Hofzaun md 
plauderten. Man Fam auch auf die 
Kinder zu Sprechen. „Meiht Di, 
Friß,“ faate Martin, „mit meiner 
Siefe will’3 mir aar nicht aefallen. 
Sie wird iibers Nahr Fonfirmiert und 
buchitabiert noch im A-B-E-Bud. 
Was hat das Mädchen fchon für 
Schläge aefriegt, aber fie lernt nicht.“ 
— „Mir geht es nicht anders mit mei- 
nem Rarl,”“ antwortete feufzend Reu- 
ter. „Schreiben md Iefen fann er, 
aber da3 Rechnen will ihm nicht in 
den Mobf. Friß, der erit zwei Nahre 
in die Schule aeht, rechnet beifer als 
der vierzehnjährige Bengel. Aber ich 
denfe, Bergmann wird der Nunge 
doch bloß, und wenn er dann nur ae- 
funde Anodhen zum Arbeiten hat, fo 
verdient er auch fein Brot. Und, 
Nachbar, mit Deiner Liefe mad’ Dir 
feine Mopfichmerzen! Die wird ein 
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hübjches Mädchen und Eriegt jchon ei- 
nen Mann. Die neunmal Klugen — 
geh’ mir mit denen weg!” — „Recht 
bajt Du,“ pflichtete Martin bei. „Was 
haben wir denn in der Schule bei dem 
alten Kantor Weber gelernt? Und 
wir haben auch unjer Brot gefun- 
den.“ 

Martins Liefe und Neuters Karl 
wuchjen heran und wurden — wie 68 
nicht anders jein fonnte — ein Baar. 
ES ivar gerade eine Feine Schenfe im 
Dorfe zu verfaufen. Sie fauften fie 
und hatten, da Karl Neuter auch ivei- 
ter fleisig auf den Schacht ging, que 
ten Wirtshbausbejuch von den Kamte: 
raden. Es ging ihnen recht gut. Aber 
der neue Wirt gewöhnte jich mit der 
Zeit an, mit jeinen Gäjten bis jpät in 
die Nacht zufammenzufigen, und am 
anderen Morgen die Schicht zu ver- 


.‚Jaumen. Er wurde liederlich, befuchte 


haufig jeine Wirtshausfollegen und 
warf da8 Geld mit vollen Händen 
fort. Seme Kameraden verfehrten 
nicht mebr jo viel in feinem Musschanf 
md vergaßen dazu das Bezahlen! Die 
Wirtin veritand fich nicht mit dem 
Einjchreiben ins Buch md mit dem 
Merfen war’s natürlich auch nichts 
Nechtes. E83 ging riidkwärts. Eines 
Morgens war Rarl Reuter verjchwun- 
den ımd am Nachmittage fam der 
Mann mit der jonderbaren Marfen- 
lanmımlung und verfiegelte den ram. 
Das Elend war da und wodurd? 
Tie Lente erzählten e8 fich auf der 
Straße: „Denfe Dir, Ramerad, die 
Nenterin Fonnte nicht lefen und fchrei- 
ben!” — „Sa, Ramerad,” fagte der 
andere, „und ihr Mann hatte nicht 
rechnen gelernt.“ 


lleberfüllte Sculen. 

Nav Morf, 15. September 1906. 
Statiftifchbe Ermittelimgen des Schul- 
rats ergeben eine jo große Weberfil- 
fung der öffentlichen Schulen, dal; 
82,625 Siinder unter einer jtarf abge- 
fürzten Unterrichtszeit zu leiden ha- 
ben. Die Sefamtzahl der Schulfin- 
der in Groß New Norf beläuft fich 
auf 609,778. In diefem Sabre be- 
trug die Zunahme 20,269. 





Einjt ließ dem englischen Edelmann 
sohn Bruen ein Nachbar, der wegen 
einer Nleinigfeit fich über ihn erzürnt 
batte, jagen, er und feine Zeute jollten 
jich nicht umterftehen, jemals wieder 
auf feinen Grund und Boden zu Fomt- 
men. Bruen ließ ihm erwidern: 
„Zaget Eurem Herrn, wenn er Fünf- 
tig auf meinen Grund und Boden 
foımmen wolle, jo werde e8 mir fehr 
lieb fein, wolle er aber gar zu mir in 
mein Haus fommen, fo würde eg mir 
noch angenehmer fein.” — Dieje 
freundliche Antwort befiegte den Troß 
de Nachbarn nnd bewog ihn zu 
Prien zu fommen ımd jich willig mit 
ihm zu verföhnen. 














1906. 
äinterhaltung,. 
Gujtav. 

Eine deutjch-amerifanijche Erzählung. 


(Sortjegung. 

drau Gumpert rief: „Sammel, ja- 
gen wir 100 Mark für die noble Ber- 
wandtjchaft!” 

„Scyreie nicht immerzu, Belfa! 
Willft Du mid) erjtiden? Mache die 
Thür zu!“ Frächzte der Alte, und 
diesmal wurde der Befehl pünftlic) 
befolgt, doch jo, das Frau Gumpert 
zuerjt ins Zimmer trat und dann die 
Thür hinter fich zuwarf. Gujtav be- 
grüßte fie mit einem dankbar hilfe- 
juchenden Blick, den jie mit dem drän- 
genden Zuruf beantwortete: „Mach’ 
ein End’, VBäterhen! Das Ejjen war 
zer:” 

Aber Samuel Gummpert fuhr unbe- 
irrt fort: „Sit mir gejagt worden von 
einer Dante, die Ihnen gejchenft hat 
500 Marf bar... die Dame hat fein 
Geld? Und würde wohl wieder hel- 
fen, wenn der junge Herr in die 
Klemme Fam’?“ 

Was hatte Willibald da zufammen- 
geredet! Verlegen jtotterte Guitav: 
„Sa...500 Mark... das iit richtia 
...teih?... ja, ein reiches md edles 
Herz hat fie.“ 

„Reden Sie doch, reden Sie doch!“ 
drängte Gumpert mit Fenchendem 
Atem, „muß wijlen, was das fiir eine 
Dame it, für wie viel fie qut tt.“ 

Suftad wurde feierrot, denn er 
fonnte nicht frech lügen. 

rau Gumpert wurde die Netterin 
auch in diefer böjen Situation: 
„Männe! machjt ja den jungen Herrn 
verlegen! Mas wird c8 fein für eine 
Dame, wenn man vom Serzen redet? 
Wird feine Liebite fein!“ 

Gottlob, darauf brauchte Guitav 
nicht zu antworten. Und Frau Gum- 
pert gab der Verhandlung den bitndi- 
sen Schluß: „Wir faaen 400 Mark, 
Samuel, aber zieh’ mir die Rrozente 
ab! So!“ 

Der Alte fannte diefes adodiftiiche 
So! ımd wuhte, dal; weitere Einmwen- 
dungen überflitffig waren. Er jtellte 
den Wechfel aus, Suitad unterschrieb. 
Frau Gumpert var aus dem Gehei- 
men ins Alleraeheimite des Haufes 
geganaen und hatte das Geld aeholt. 
Nach Abzug der Prozente zählte fie 
es auf den Tiich. — Nım aber heraus 
aus der dumpfen Atmofphäre! 

Ein Faltes Ropfniden dem Kuden, 
ein warmer Sändedruf der Nidin, 
und fort war Gustav, fand aber Willi- 
bald nicht mehr. Cein erites Gefühl 
war eine rechte, echte Freude, als 
wenn das viele Geld gewonnenes oder 
aeichenftes wäre. Surra! Gerettet! 
Zum Sineinipringen fer noch immer 
Zeit. In die Freude mischte fich ein 
mweniq Stolz, dak er jeine Sache recht 
dummdreift-demütia aemacht babe. 
Sa, ba, auch von einem Kater Fanı 
Sites fommen. 

Aber was follte die fiir der soIn 
mwircherer Tächerlich-dumme Frage: 
Slauben Sie an einen Gott? Glaubte 
er nicht an einen Gott, von dem ihm, 
feit er brechen Fonnte, aeredet wor- 
den war? An den in jeder Not fich 
zu wenden, die Mutter ihm fo drin- 
gend ans Herz aelegt hatte? 

Mar er zu Gott aeaanaen? Wohl 
nicht direkt, aber indireft! Wer an- 
der8 als der alles Zenfende hatte e8 


gefügt, dag Willibald ihm in den eg 
gelaufen und das weitere jo glatt ge- 
raten war? — Freilid), was wiirde 
Sott, der Gott jeines Gejeges, dazu 
jagen? Zu den Antivorten, die er ge- 
geben? Freilich), mehr jejuitijch als 
protejtantijh) war das! Und was 
würde die Mutter dazu jagen, wenn 
jie es wühte? Aber jie jollte und 
mußte gejchont werden. Und doch! 
War nicht das abjichtliche Verjchwei- 
gen einer Sacye, die eigentlid) gejagt 
werden müßte, auch Unwabhrheit und 
Liige? 

Als er das Held durchzählte und 
fortlegte, wurde jein Herz fröhlicher, 
und die Freude trieb alle finjteren Ge- 
jellen aus. Die Arbeit that den Reit 
im WVerjcheuchen der Grillen, wie er 
mm Die bedenflichen Gedanfen be 
nannte. 

Das Weihnachtsfejt var gefom- 
men, das achttägige Yaubhütten des 
neuen Ssraels, wo fie wohnen unter 
den ewig grünen Chriitbaumtannen 
und ausruben von der mühlamen 
Wirtenwanderung eines ganzen ab 
res. Da ift auf dem weiten Erden- 
rımd fein Haus jo arın und dunkel, 
das nicht em Schein vom ewigen 
Vicht hineinfiele, Fein Herz jo triübe 
md traurig, dab es nicht einen Hauch 
von dem „sriede auf Erden” jpürte. 
Yıch in das Falkenberger Bajtorat 
war ein fröblicher Ehriitichein hinein- 
gefallen, denn Guftad war in den e- 
rien nach Haufe gefommen. Mller- 
dings fo eine rechte Weihnachtsiwonne 
wollte e8 jetzt nicht werden, denn über 
der Helle jchwebte die Wolfe der Weh- 
mut, das diefe Weihnacht die legte im 
ssalfenberger Baitorat fein werde. 

Und was fehlte der Schweiter Her- 
thba? Die ja gegen ihr jonitige Weije 
nachdenklich und träumerisch und gab 
ausiweichende Antivorten. Die Mut- 
ter antwortete jchließlit” auf ein- 
dringliches Befragen, dag Willibald 
ihr einen wunderlichen Brief geichrie- 
ben babe. 

Einen Tag darauf öffnete Gujtad 
Sertbas Näabtiiy—ob aus Neugierde 
oder zufällig? — fand den Brief und 
fonnte jich nicht enthalten, einen flüch- 
tigen Blif hineinzuthun... „ich bin 
und bleibe in meinen Gefühlen gegen 
Did, Hertha, unverändert derjelbe, 
obihon ich, aleichiam zwifichen Liebe 
zu Dir und Liebe zum Bater in böjen 
Zwiejpalt gejtellt, einen harten Stand 
babe. Wenn Du aber Dich nicht Stark 
genug fühlen jollteit, den jchiweren 
Nambf durcdzufampfen, dem twir, wie 
ich mir nicht verbeble, entgegen geben, 
wenn Du mich bitten wiürdeit, Dich) 
frei zu geben, o Hertha, ich Fönnte 
und wirde es nicht thun md wüßte 
doch nicht, was ich thäte. So reibt 
mich der Kampf auf, fo untergräbt 
diefer ruhia Falte Wideripruch das 
Gleichgewicht meiner Seele. Du weißt 
nicht, wie elend ich bin“... Es Fam 
jemand, der Brief wurde fchnell fort- 
aelegt. 

Für die arme Hertha mußte er ei- 
nen jchlechten Schluß aus dem Briefe 
zieben, fir fich jelbjit aber 30a er ei- 
nen quten. Wenn jene e8 für ihre 
Plicht hielten, ihm das Sorgen-Meb- 
rende zu berbeimlichen, hätte er doch 
auch ein Necht, eS jernerfeit3 zu ber- 
jchtveigen. 

Gines Tages nah Weihnachten 
jaate die Schweiter zu ihm: „In Al- 
tenhujen it das Widelfhe Stipen- 
Dim dafant, es find 180 Marf Du 
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mußt Dich darum bewerben und per- 
jönli zum Landrat, Bürgermeijter 
und Bropjt gehen, hörjt Du?!“ 

Gewii, dazu war er bereit und 
machte jich desjelben Tages nocd) auf 
den Weg. 

Gujtad jchritt durch das Rathaus, 
durc) die Bureaus, wo die Federn 
fragten und die rajtloje Schreibmiüthle 
ging, und betrat das Zimmer des 
Sewaltigen, des Soveräns von Al- 
tenhufen. Er war es allerdings nicht, 
aber möchte es jein. Wenn der Be- 
ariff Bureanaft zur Borftellung wer- 
den follte jo müßte der echte Bus 
reantaft ausfehen. Er beantwortete 
Sultavs tiefe Verbeugung mit einer 
halben Drehung des Schreibjtuhls 
nach rechtS und einen Fragenden 
„Und?* Ein Stubl wurde nicht ae- 
boten, beivahre, in dem Bureau hatte 
jolcye überfliiifige Urbanität Feine 
Stätte. 

„sc möchte mir gehorjamit geitat- 
ten, mich um das Wiceljche Stipen 
Dim zu bewerben.“ 

„Da haben Sie auf einem durd): 
brodhenem Bogen ein Gefuch mit den 
nötigen Anlagen an das Ronjervato- 
rat, mir zu Händen, einzureichen.“ 

Der Schreibituhl machte eine halbe 
Bewegung nad links zurück. Aber 
die Sache war nicht erledigt, Gujtav 
fuhr fort: „Dürfte ich vielleicht Herrn 
Rirgermeiiter bitten, aeneigtejt mein 
Sefuch zu befiirworten? Dirfte ich 
mir vielleicht Hoffnung machen. 


„Was? Site wollen mein Urteil 
beeinflufjen ?“ 
„Nein, um Berüdfichtigung der 


Qage bitten, in die ich nach dem Tode 
des Vaters geraten bin.” 


„Wir berücdjichtigen nur die Nlr- 


muts- und Fleißzeugnifje, weiter 
nichts!” Er griff zur Feder als deut 
liches Zeichen der Entlafjung. Aber 
Stab war beharrlich, beherrichte 


den aufjtergenden Unmut und jagte 
demütig: „Herr Bürgermeijter! Wir 
jind arm, meine Mutter fann mir 
nicht helfen, denn es ijt eine Lebens 
frage für nich, dab ich in den Stand 
aefeßt werde, mein Studium zu been 
den. 

Der Bürgermeilter war jchlechter 
Yaune und polterte brutal mit der 
Antwort heraus: „Wenn Sie und 
Ihre Familie in Memmt geraten jind, 
io find e& mur die Folgen Ihrer ei- 
genen Sandlımasweije, die Sie tra- 
gen müflen. Haben Sie es nicht in 
den Predigten ihres Vaters gebört: 
as der Menjch jüet das wird er ern- 
ten? Nrmer Leute Söhne jollten 
iiberhaupt nicht, am allerwenigiten 
Surisprudenz jtudieren!“ 

Das brachte Guitavs Unmut zum 
Ileberfochen, ımd mit Entriijtung 
itellte er die ironische Frage: „Erlaus- 
ben Sie, Herr Birrgermeijter! Für 
wen find denn eigentlih Stipendien 
da, fir die Söhne armer Leute oder 
fiir die der Neichen ?“ 

Nm aber wurde der Souverän der 
auten Stadt Nltenhufen puterrot im 
Seficht, iprang auf, warf jich in die 
Art ımd richtete ich zur vollen 
Größe empor. Was? Sie fommen 
mit Inveftiven! Sie fommen als Pe- 
tent ımd wollen mich meiltern! ch 
werde nichts, hören Sie, nichts dafiir 
thun, da Sie das Stipendium be- 
fommen!“ 

Damit drehte er ihm den Nücden, 
und Guftad ging ohne WVerbeugung 
ab. Xener wollte nichts thun, das 


7 


jollte auf gut deutjch heißen, daß er 
alles, was in feinen Kräften jtünde, 
thun werde, damit Gujtavd das Sti- 
pendium nicht befäame. Der PBropjt 
war ein gütiger Greis mit milden 
Yächeln, dejien ganzes Wejen die ge- 
jegte Nubhe des Alters und den Frie- 
den des Stillejeins atmete. Vor die- 
jem ruhig milden Wejen und Wort 
hatten jich jchon ganz andere Herzens- 
tiirnte legen müflen. 

Suftad berichtete brühiwarın den 
ganzen Hergang des Gejprächs, da; 
armer Xeute Kinder nicht jtudieren 
jotten, und was er fiir Antwort dar- 
auf gegeben. 

Der Bropjt wiegte den Kopf: „Din, 
eine wahrbeitsgemähe Antivort wohl, 
ob aber auch eine ziwecfgemäße?” ent- 
Ichuldigte den Biirgermeilter, der 03 
nicht Jo böje gemeint habe, berubigte 
(Sultad ob jeines Migejchiefes und 
jagte zum Schluß: „Sch meinerjeits 
werde für Sie thun, was ich Fan. 
Meine Stimme wiegt jo viel ivie die 
des Biirgermetiters.” 

Suftad Stirmte durch die Gallen 
bin zum Landrat, dem dritten Mit- 
alied des Konjervatorats. 

Es war ein gliieflicher Ymitand, 
dab feit langer Zeit zwijchen den bei- 
den Souderänen, dem jtädtijchen md 
taatlichen, eine gewijfe Animojität 
berrjchte. Sim Frauenverein, zwijchen 
den beiden GSemablinnen, war die 
Nangflafienfrage entitanden.  Hüs 
nische Benterfungen waren bin- und 
bergetragen md die Männer jchlie)- 
lich in Mitleidenfchait aezogen Wwor- 
den. So gaebt’s ımd gart’s an Flei- 
nen Höfen. 

Der Landrat hatte Gıurtab qleich ei- 
nen Siß geboten. Der Bericht jchien 
ibn zu amitfieren, denn er trat aus 
der vornehmen Nejerve heraus md 


lachte: „Erzäblen Sie das noch ein- 
mal!... So! Mrmer Leute Söhne 
jollen feine Stipendien baben, wer 


denn?... Eine Meuberung, dem au: 
ten Herrn Bürgermeiiter entichlüpft, 
jtebt ibm nicht ganz unäahnlich!” 

Suitad fchlo die wortaetrene Wie 
derbolung des Gejprächs mit den 
Worten: „Unter jolchen Umitänden, 
da ich den Ilnmmwillen des Herrn erregt, 
habe ich wohl wenig SHoffmma, mein 
Ziel zu erreichen.“ 

Der Landrat reichte ihm die Hand 
zum Mbjchied: „Wenn es fich jo ver- 
hält, was ich nicht bezweifle, und fo- 
fern nicht beiler qualifizierte Bewer: 
ber da find, aebe ich Ihnen mein 
Wort darauf, dab; Sie es befommmen.” 

Sehr fchön, wenn muır das Wenn 
und Eofern nicht geivejen wären! 

(Fortießung folat.) 

Die Zabl der chineftichen Studen- 
ten in Japan beläuft jich auf minde- 
tens SO0O, wovon 98 Proz. in Tofto, 
die anderen in Kyoto und Dfaka jtu- 
dieren. Die Anfammlung jo vieler 
ansländiicher Studenten an einem 
abe verurjachte natürlid Mip- 
jtande. Es famen bejonders in jitt- 
liher Beziehung arge Ausjchreitun- 
gen vor. Der japanische Minijter 
mmiste mit scharfen Disziplinarvor- 
ichriften dagegen vorgeben. Einige 
Sundert haben. dagegen geitreift umd 
iind nach China zurücdgefehrt; weit- 
aus die aroße.Mebrbeit hat jich aber 
darin gefunden. 
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- Unter „Mifjion“ finden die lie- 
ben Lefer eine Erzählung, die für jic) 
jelbft jpricht; diejelbe iit des Lejens 
und der Nakhahmung wert. Die 
Veberjcehrift lautet: „Die rechte Kur.“ 


— Ron Zoretta, Siiddafota, jehrieb 
uns jemand, daß die dortigen YZıvi- 
itigfeiten friedlich beigelegt  jind; 
jeine Freude war entweder jo groß 
oder jo Flein, daß er vergaß Jeinen 


Namen zu Schreiben ! 


— Schw. Ndeline Brunf, weldje 
Schw. Noje Kambert nach Armenien 
begleitet, verlie; New York am 11. 
September auf dem Dampfer „Pa- 
nonia“. Ihre Sefelljchaft beitand aus 
16 Berfonen, jechs davon waren Mij- 
fionare. 

— DOnfel NAbr. 
Nußl., berichtet im „Botjchafter“ vom 
Abichted feiner Kinder, Peter md 
Agnes Wiens, ımd bittet, wir möch- 
ten den Bericht in der „Rundjchau“ 
Derjelbe erjcheint in 


Harder, Krim, 


aufnehmen. 
nächiter Nummer. 


— „Die Warte“ in Berlin, Deutjch- 
land, beat folgenden bebherzigenswer- 
ten Wunjch: Gegen das Rauchen der 
Sugend haben Sapan und die Verei- 
nigten Staaten itrenae Gejeße erlaj- 
jen, während man in Gnaland nod 
darüber verbandelt, wie diefem Iln- 
wejen zu jtenern jet. Möchten doch 
bei uns auch bald energiihe Schritte 
dagegen gethan werden. 


Unfer Wımich it, daß alle Xejer 
Artifel „Saftfreumdichaft” auf 
Seite 1 lejen möchten. Was dort be» 
richtet wird, it in einem mennoniti- 
chen Dorfe, nicht jo jehr lange zuriücd 
pafliert. Wielleicht find noch andere 
Vejer, die ähnliche Begebenheiten zum 
allgemeinen Wohl aus ihrem Leben, 
ohne perjönlich zu fein, berichten wol- 
len. 


den 


- Freund 9. P., Grünfeld, Ruß- 
land, berichtet, daß fie daS Drejchen 
im Auguft beendigten; alles ging 
jehr aut. Der Getreidepreis it zwar 
niedrig, aber fie jind reichlich auf ein 
Sahr verjorgt. Die „Rundfchau” will 
er auch fürs nächite Jahr ivieder Te- 
jen. Die auf der Souvenierfarte 
abgebildete ruffische Kirche und deren 
unmittelbare Umgebung gefällt uns 
jehr gut; mur it unjer Wunfch, daß 
es drinnen und in den Herzen der Be- 
juccher auch jo friedlich und Tieblich 
ausfehen md Frieden und Cinigfeit 
in Stirche und Staat einziehen möd)- 


ten. 


IInfere Freunde oh. KRohfeld, 
Sillsboro, Kan., jehreiben, daß fie 
ziemlich gelund find. 

Br. Heinrich Bartel jchreibt, da 
er mm Nanfas überall jehr zudorfont- 
mend aufgenommen wurde; er bat 
in den vderjchiedenen GSenteinden ges 
predigt. Er fubr dann nach) Dfla- 
boma ab und hat auch dort überall 
aute Aufnahme und briüderliches 
Entgegenfommen, und Snterejje für 
die Miffionsarbeit in China gefun- 
Dftober joll auf der 


den. Zum 7. 
sarım feiner Mutter ein Zelt aufge- 
jtellt werden, um ein Abjchiedsfeit zu 
feiern. Dann fährt er noch nad) Ea- 
lifornia und am 20. Dftober geden- 
fen fie jich in Seattle, Wajh., einzu- 
iebiffen. Alnjer Gebet und Segens- 
wunjch begleitet fie. 


Vorige Woche erbielten wir ei 
Bericht für den 
„sugendfreund“ don Schw. Kath. 
Siibert, Sooriapett, Indien. Br. Hü- 
bert it ein Niücdenauer; als Nüng> 
ling bin ich oft iiber feines Vaters 
Hof gegangen. — Wer hätte vor 30 
sabren geahnt, daß wir jo weit von 
der heimatlichen Scholle entfernt, und 
doc) noch jo weit getrennt jein wür- 
den! 

Br. Hübert hätt die „Rundjchau” 
umd um Ddiefes in der That zu bewei- 
jen, bejtellte er für feine Eltern in 
Niicfenau die „Rundjchau” und den 
„suaendfreund“. Um diejelben zu 
bezahlen faufte er in Nafrafal, In- 
dien ein Money Order, dasjelbe ging 
nach London, England, von dort aus 
erhielten wir es in der Summe von 
I Ehilling und 9 pency — in unje- 
rent Selde $2.38. Wir jchiden die 
„Rundichan“ „Ssugendfreund“ 
bon No. 36 an und quittieren diefel- 
ben bis Kuli 1908. Die „Rundichau” 


nen interefjanten 


und 
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geht nad) allen Weltteilen, außer Au- 
itralien, und wird mit vielleicht ganz 
fleinen Ausnahmen, auf allen men- 
nonitijchen Anfiedlungen gelejen. 


-Die „Od. Ztg.“ berichtet eine 
Begebenbeit, wie ein rujjifcher Gen- 
darmerieoffizier Gefangene nad) St. 
und wie 





Petersburg transportiert 
man fich dabei verjchiedene Neben- 
jacben erlaubt. Wir entnehmen dem 
Bericht folgenden Saß: 

„Bei diejer Vergnügungsfabrt des 
Warjchauer Gendarmerie -» Offizier 
fällt, außer dem Mangel an Pflicht- 
gefithl, noch etwas anderes ins Auge. 
Diejes iitt — die unjerem Zeitalter 
eigentiimliche Sucht, vom Leben we- 
nigitens ein Fleines Vergnügen zu er- 
hajchen, eine Vergniügungsfuht um 
jeden Preis, einerlei, ob es die Zeit 
dazıı Mt oder nicht, und m welchen 
Preis es auch je. Die Mörder fab 


ren am Morabende des geplanten 


Verbrechens ins Olympiatheater, die 


Offiziere jaufen am WBorabende der - 


Schlaht Wein und Schnapps, jptelen 
Karten und charmieren mit „PBieudo- 
Barmberzigen Schweitern“, die Bau- 
ern vertrinfen im Notjahre das Saat- 
forn u.j.w. Der Beifpiele liege Tich 
eine Menge anführen und fie wiirden 
den Beweis liefern, dab das Gros 
der Gejellichaft in jeiner Denfiweije 
vergiftet ift. Mls ob es gar feine Zur- 
funft gäbe! Und niemand will aud) 
nur einen Finger rühren, m der Zu- 
funft willen, an die doch niemand 
alaubt. 

3u behaupten, daß diejes eine Er- 
franfung des Willens fei, würde nicht 
ganz der Wahrheit entjprechen. Hier 
liegt eine Erfranfung des Injtinktes 
vor, des Injtinktes, der fonjt jorwohl 
Menjchen, wie auch Tieren eigen zu 


fein pflegt.“ 


Zur aefälligen Beachtung! 





Wir bitten alle Zejer, den gelben 
3ettel anf ihrer „Nundichau“ genau 
zu prüfen, umd wenn die Zahlen dar- 
auf nicht: 07 oder 08 find, dann 
möchte man fich feine vollen Schen- 
nen, Speicher oder Böden anjehen 
und nachredhnen, wie wenige Säde 
Weizen c8 bedarf, um die Zahlen zu 
verändern ımd für die „Nundjchau“ 
bis Kan. 08 zu bezahlen! 





Grhalten. 
Für Notleidende am Teref, von 
Snman, Kanjas 5.00 
Für Notleidende am Teref, von 


Elfhart, Indiana 2.00 


3. Oftober 


Für Harders Kuh, von Hender- 


fon, Nebrasta 1 .65 
Für Harder: Kuh, von Elfhart, 
Indiana 1.00 


Für Harder Kuh, von Win- 
dom, Minnejota 


2.00 





Adtung! 

Für neue Lejer die „Rundjhau“ 
von jet bis Neujahr 1908 für 
51.00; „Rundjchau“ und „Sugend- 
freund“ zufammen an eine Ndrejje 
von jeßt bis Neujahr 1908 nur 
51.10. Die „Rundjchau“ nad) Rup- 
land von jegt bi Jan. 1908 mur 
1.50. 


Ndrehverandernng. 


Sohn Gäde von Medford, DFKla., 
nad) Syracufe, Kan. 


nach Buhler, Ran. 


Sohann Nempel von 912 Meja 
ve., nach 35 Blod X. 

si. E. Löwen von Canton nad) Le- 
bigb, Kan. 


oh. "Goofien von Weatherford 
nach Korn, DEla. 

Chris Schumafer von Woodburn 
nach Hubbard, Dre. 


oh. Wiens von Bonitiel nach Gre- 


aory, ©. BD. 


Klaas Suderman von Adelaide, 


nac Sanger, Ealif. 


Heinrih PB. AMdrian von Hague 
nach Dalmeny, Sasf. 


Safob Dahlfe von Bernardi nad) 
Rust, Ofla. 





Einladung! 

Unjer Liebesmahl und Erntedanf- 
feit findet am 28. Oft. 1906 in unfe- 
rem Berjammlungshaus, zwei Mei- 
[en jüdlich von HillSboro, Kan., ftatt. 
Anı 29. und 30. Oftober fjoll auf 
demjelben Plate unfere jährliche 
Bıundesfonferenz abgehalten werden. 
Wir laden alle Gejchwijter herzlid) 
ein, um an den vom Herrn zu erivar- 
tenden Segnungen teilzunehmen. Die 
Dienjtbrüder und Vertreter der ver- 
ichiedenen Diftrifte unferer Gemeinde 
möchten fich jchon Samstag, 1 Uhr 
nachmittags zur Worberatung auf 
obengenanntem Plate einfinden. 

Euer in Ehrijto Sefu verbundener 
Bruder, Seinrih Wicbe, 

Hillsboro, Kan. 





Der Bericht von Indien erjcheint 


in nächiter Nummer. 
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Derfchiedenes aus Wlennoniti- 
jchen Kreifen. 





Br. B. Flaming, Janjen, Neb., 
und Witwe A. Ifaak, Korn, Ofla., 
jind Brautleute. 


Bon Eolony, Dfla., erfahren wir, 
dab der liebe Bruder K. 3. Sanzen, 
der feit Jahren am Kreb3 leidet, jich 
dem Seren ergeben und das viele 
Medizinieren aufgegeben bat. 

Sn Wanderloo, Teref, haben viele 
arme Xente feine Saat zum Früb- 
jahr und auch fein Geld welche zu 
faufen. Am 13. Nuguit ftarb Br. Pe- 
ter Kröder froh im Seren. Er 
wohnte früher in Mleranderfron und 
war dort Dorfichulze. Am Teref ver- 
waltete er das Watjenamt. 

Br. Heinrich Adrian, Dalmeny, 
Saöf., berichtet uns, da& der Gefund- 
heit3zujtand dort qut it. Das Dre- 
jchen ift im vollen Gange; er hat 29 
Bujhel Weizen von Acre gedrofchen. 
Durch jene Anfiedlung wird eine neue 
Bahn gebaut. 





Einladung! 

So der Herr will und wir leben, 
gedenft unfere Gemeinde ihre jähr- 
lihe Sonntagsshul-Konvention in 
Verbindung mit einer Bibelbeipre- 
chung am 18. ımd 19. Dftober in der 
Ebenezer Gemeinde bei Kanjen, Neb., 
abzuhalten, wozu wir im Namen der 
befagten Gemeinde zu reaer Teil- 
nahme herzlich einladen. 

Das Programmfomitee. 


Wifion 


Die redte Ainr. 











Ein reicher Amerikaner hatte eine 
einzige Tochter, die er abaöttiich 
liebte. Alle Bequemlichkeiten, alle 
Vorzüge, allen Zurus, alle Freuden 
und Vergnügungen, die dem Neichen 
das Leben bietet, hatte und genof fie. 
Ihre Zimmer waren mit Fojtbaren 
Möbeln, insbejondere allerlei berrli 
chen Blumen ausgejtattet, wie fie mur 
unter der fiidlichen Sonne jo alän 
zend ımd prächtig wachjen ımd aedei- 
hen. Mllein unter diefen Herrlichkei- 
ten faß das einzige Kind ihres reichen 
Vaters wie eine dahinwelfende Blu- 
me Sin dem prächtig angelegten 
Barfe ging fie nicht fpazieren, da fie 
jeden Quftzug ängjtlich mied, weil er 
ihr nad) ihrer Meinung Schaden 
fönnte, und wenn fie ausfuhr, war 
der Wagen feit geichloffen. So fand 
fie feinen rechten Mut, Feine rechte 
freude am Zeben, das ihr bald eine 
wahre Zajt wurde. 

Nicht3 gewährte ihr mehr Zerjtren- 
ung, Unterhaltung oder reine, jtille 
Freuden, fo daß fie fich oft im Stillen 


den Tod wünfchte, objyon fie jid) vor 
ihm fürchtete. Berühmte Aerzte Fonn- 
ten ihr nicht helfen, obwohl der be- 
fiimmerte Vater die Gejundheit jeiner 
Tochter mit Gold aufgewwogen hätte. 
Aber jeheinbar war alle menjchliche 
Hilfe umfonft. 

Nun lebte aber in der Stadt mod) 
ein tiichtiger Arzt, der vorzugsiweije 
arme Kranfe behandelte und jeinem 
jchweren Berufe, der ihm wahrlich 
fein Gold einbrachte, mit großer 
Treue nacdhging. Die Reichen begeg- 
neten diefem Arzt mit Hab umd 
Miachtung, weil er offen und ohne 
Scheu oft ihr Lotter- und undptriftli- 
ches Keben mit jcharfen, aber gerechten 
Worten verurteilte und jtrafte. Doc 
war er iiberall berühmt wegen jeiner 
Kumit und Kenntniffe, führte Kuren 
und Heilungen aus, die oft ans Wun- 
derbare arenzten, fürchtete die Men- 
schen nicht und gab Gott in allen Din- 
gen die Ehre. Sm übrigen war er 
ein Itiller, vubiger Mann, der nur ım= 
erbittlich auf die Musführung der von 
ibm getroffenen Anordnungen im 
Rranfheitsfällen bielt. 

Ron diefem feltfamen Manne hörte 
auch der bejorgte und betrübte Vater 
des franfen Mädchens. Zuerjt verbot 
ihm fein Stolz, fein hartes Herz, die 
Hilfe diefes Arztes anzurufen. Aber 
(Sott, der die Herzen der Menjchen 
fenft wie Wajjerbäcdhe, führte ihn 
durch die rechte Schule des Lebens 
um feines lieben Kindes willen. Der 
Arzt, Fam, jfah und hörte. Der Vater 
erzäblte ibm den bisherigen Sranf- 
heitsverlauf, iibergab ihm ein ganzes 
PBafet Rezepte und führte ihn endlich 
jelbit zu der Tochter, von der der Arzt 
nur müde und halbe Antworten er- 
hielt. Dann ließ er die Kranke einige 
Male durch das Zimmer gehen, aber 
nach jedem Gange fiel das Mädchen 
erichöpft in den Nuhefeffel. Mit ban- 
gem, Flopfendem Herzen frug befiim- 
mert der Vater: 

„Doktor, tit hier Hilfe möglich?“ 

„sch hoffe es zu Gott,“ antiwortete 
der Arzt, „aber ich verlange, daß Sie 
mir in allen Sticfen pünktlich gebor- 
chen!“ 

„Welche Kur wollen Sie denn num 
beginnen?“ 

„Sunäachit beforgen Sie ihrer 
Tochter ein einfaches, jchlichtes Bür- 
aerfleid, einen gewöhnlichen, unaufe 
fälligen Hut; denn ich will mit ihr 
ausgeben !“ 

Sanz überrajcht rief der Bater 
aus: „Wie, habe ich recht aehört? 
Ausgehen, mit meiner Tochter aus- 
gehen! Das iit unmöglich; jie it ja 
jeit langer Zeit nicht mehr gewohnt, 
an die Luft zu gehen!“ 

„Wollen Sie mir nicht gehorcdhen, 
jo fann ich Ihnen auch nicht helfen. 
Sch bin morgen vormittag um 10 
Uhr wieder bier, aber gewiß zum Ieß- 
ten Male, fofern Sie meinen Anord- 
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nungen nicht nachfommen wollen.“ 
Mit diefen Worten ging der Arzt. 
Halb ärgerlich, halb verwundert 
jah der reiche Mapın ihm nadj. Aber 
jonderbar! das beitimmte, feite Auf- 
treten des Arztes, jeine ganze Art, die 
janft und doch jo fejt war, übte eine 
große Macht, der er nicht widerjtehen 
fonnte, auf ihn aus. Zur angegebe- 
nen Stunde erjchien pünktlich ‚der 
Doftor bei dem Mädchen, das ihn, 
ganz einfach, jchmuclos angezogen, 
auf dem Sofa fitend, bereitS erivar- 
tete. Ohne große Xobeserhebungen 
ergriff der Arzt den Arm der Kranken 
und führte fie zum Haufe langjam 
und borjichtig hinaus, während der 
Vater Fopfichüttelnd und Jorgenvoll 
aus dem Fenfter den beiden nachjah. 
Sie gingen nicht weit und bogen in 
der nächiten Straße in ein Haus ein. 
Sm Hofe jtiegen fie in einem Sinter- 
baufe zwei Treppen empor und betra- 
ten das Wohnzimmer einer Yamilie, 
bei der feit langer Zeit Armut und 
Ntranfheiten eingezogen waren. Die 
Mıtter war Witwe, lag jehiver Franf 
auf einem armfeligen Bette, und die 


Kinder jtanden mit trüben Angefich- . 


tern um ihre Mutter herum. Armut, 
bittere Armut, großes Elend und tie- 
fer Sammer waren in großen, deut- 
lichen Zügen in dem ganzen Zimmer 
angejchrieben. Der Doftor tröjtete, 
verordnete ımd gab der Frau einige 
Selditiide. Das Neue, Ungerwohnte 
wirfte belebend auf die Tochter des 
reichen Mannes, die foldhen Kummer 
noch nie in ihrem Leben jah, und rief 
aus: 

„ber Herr Doftor, hier mu mein 
Bater helfen! 

Bei diefen Worten errötete jie vor 
Freude in den VBewußtjein, bier 
Wandel jchaffen zu Fönnen, und im 
den Slück ihres Herzens färbten fich 
ein wenig ihre Wangen, wie e& lange 
nicht dagewejen war. Der Arzt ent- 
gegnete: 

„sa, bitten Sie Ihren Vater recht 
jeher darum, aber vergejjen Sie hier- 
bei nicht, dab iiber Ihrem Vater noch 
ein Helfer jtebt, den Sie auch bitten 
wollen !“ 

Ehe die beiden diefe Stätte der Not 
md des Elends wieder verließen, ver- 
jprach die reiche Tochter der armen 
Fran md ihren Kindern baldigite 
Silfe und hielt Wort. Die Engel im 
Simmel freuten fich darüber, und die 
Kitive dankte ihr unter heißen Thrä- 
nen. 

Der Arzt aing mit feiner Prlege- 
befoblenen zu noch anderen armen 
Familien, in denen das Elend fich 
wieder in anderer Weife zeigte. Aber 
iiberall Flopfte die Not nicht umjonjt 
an ihr Herz. Mit der Kranken war 
eine große Veränderung vor fid) ge 
aangen. Leicht md fröhlich ging fie 
nach Saufe, md auf die bange Frage 
ihres Waters, ob fie recht weit gelanı- 
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fen jei, hatte jie Faum eine Antwort 
und jagte fofort: 

„Bater, ic) habe große Not gejehen, 
Du mußt helfen.“ 

Bald war alles erzählt. AlZ dann 
der reiche Mann dieje neuen Lebens- 
zeichen an jeinem Kinde jah, jchritt er 
gern zu fräftiger Hilfe. Aber aud) 
jeßt Fam der Doktor wieder mit feinen 
Bedingungen und Borjchriften, die 
aber nın gern angenommen und be- 
folgt wurden. Er jagte: „Alles, was 
die armen, franfen Leute brauchen, 
müfjen Sie ihnen perfönlich bringen. 
Die Magd fann’s tragen, aber Sie 
müffen mitgehen. Seßt dürfen Sie 
nod) fein Geld, jondern nur Arzneien, 
tärfende Weine und Lebensmittel ge- 
ben. Aber jedes Mal, jo oft Sie ei- 
nen Bejuch machen, Iefen Sie den 
Kranken einen Palm vor, den Sie 
vorher mit Bedacht und Sorgfalt aus- 
gewählt haben.“ 

Die reiche Kranke erfüllte diefe An- 


ordniumgen mit großer XZujt und 
Liebe. Ihr Herz büpfte vor Freude, 


fie hatte wieder ganz neue Seiten dem 
Leben abgeivonnen, jie fühlte Gottes 
Walten, wußte nun weshalb fie auf 
der Welt war, und lernte lieben und 
beten. Die Angit und Scheu vor der 
Yırft waren bald befeitigt. Wind und 
Wetter hinderten fie auch nicht mehr 
bei Ausgängen, und der Arzt führte 
jie auch noch auf andere Wege, die 
zum Simmel, zur Seligfeit gehen - 
bei allem Wetter! Das bürgerliche, 
Ichnmuelofe Kleid ward ihr der Rod 
des GSenejens. Sie wurde ganz ge- 
jund, eine nie ermiüdende, tüchtige 
Kranfenpflegerin und jpäter eine 
fromme vortrefflide Hausfrau und 
Mutter. Sie fagte oft: In den en- 
gen, fteilen Treppen md dimflen So- 
fen bin ich an Leib und Seele genejen, 
und dahin will ich auch bi$ an mein 
Ende die Dankopfer tragen. Auch) 
ihr Vater fand bald feinen Heiland, 
lobte ımd dankte Gott und wetteiferte 
mit feiner Tochter in den Werken der 
PRarmberzigfeit und Nächitenliebe. 
Mein lieber Zefer, was wäre wohl 
aus diefen beiden ohne diefe Kur ge- 
worden? Die dienende Liebe hat fie 
aefund aemadt. Gefeanet jei diejes 
ante und wohlfeile Heilmittel. Rannit 
und roillit Dir e8 auch noch brauchen ? 


Was ein Borer nicht verjtchen fonnte. 

Ein Borer fam zu Dr. Mac Far- 
lane von der Londoner Miffion und 
iagte: Xch bin bei mander Hinrich- 
tung von Chriiten gegenwärtig ge- 
wefen, und ich möchte zwei Fragen an 
Sie richten. 1. Was wollen die Ehri- 
iten damit jagen, wenn fie, wohl wij- 
iend, dab ihre Stunde geichlagen 
hatte, niederfnieten und fagten: „Wir 
fürchten uns nicht zu fterben, denn 
wir gehen heim?” Was bedeutet das, 
heimzugehen? — 2. Wie erflären Sie 
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ji) die Thatjache, dab fie für eben 
diefelben Leute, welche im Begriffe 
waren, jie hinzurichten, noch beteten? 
Eine Religion, die jo etwas zeigt, 
muß etwas auf fich haben. Sagen 
Sie mir ihr Geheimnis! 





(Fortjegung von Seite 5.) 
und Blätter und Bliütenfnojpen wag- 
ten fic) immer mehr hervor, die 
warme Frühlingsluft zu atmen md 
jich einmal jo recht im Sonmenjchein 
zu reden und auszudehnen. 

Am 22. April, 4 Uhr morgens, 
hielt unjer Zug in Samara. ben 
wollten wir abjteigen und uns nad) 
Bekannten umjchauen, als folche auch 
ichon zu uns in den Waggon Famen. 
6S waren diejes die Brüder Safob 
Ntiens, welcher in Sarmnara des Herrn 
Werk treibt (unter den Rufen), md 
Beter Martens, der Sohn des XLeh- 
rers an der Armenjchule auf Bere 
jowfa. Man batte fie telegrapbiich be- 
nadrichtigt von unferer Durchfabrt 
und ma Famen fie noch zum letten 
Abichtede. Br. Wiens holte, jobald er 
jich überzeugt hatte, dal wir wirklich 
im Zuge waren, feine rau herbei. 
Der Zug bielt bier ziemlich lange, 
und wir durften ums noch jo manches 
mitterlen. Wor allen hörten wir mit 
sreuden die Mitteilungen des Bru 
ders iiber die Arbeit unter den Rıuj- 
jen. Dann fnieten wir nieder md 
beteten. Bald gab man das Zeichen 
zur Abfahrt. Wir mußten jcheiden. 
Am Tage nachdem wir Samara paj 
jiert, hatten wir eine jcehöne Strecde zu 
durchfahren: Gärten voll blübender 
Dbjtbänme prangten auf beiden Sei- 
ten der Bahn. Der liebliche Duft da- 
von drang bis zu ums ins Contpee. 
Are atmet es fich dann Jo leicht in der 
lauten Krüblingsluft! ES fommen ei- 
nem dann unmillfürlich Gedanken 
bon einem bejjeren Sande, wo nicht 
allein die Bäume umd die Luft, jon- 
dern auc) die Bewohner des Landes 
aut find. Wo die Natur uns nicht bloß 
itundenlang angenehm berührt, jon- 
dern ivo Freude die Fülle und liebli- 
ches Wejen eivig währt. 

Am 23., abends 147 Uhr, famen 
wir nad) Moskau. Wir begaben ums 
fofort zum Breiter Babnbof, um von 
da weiter über S;moljenst, Minsf 
und Wiljno nadı Gidfuhnen zu fab- 
ren. 

Von der alten Zarenitadt Moskau 
habe ich wenig aejehen, denn unjer 
Meg führte uns nicht am rem! vor- 
bei, auch nicht durch die Sauptitraßen 
der Stadt, jondern wir fuhren über 
holperiges Steinpflaiter durch ichmut- 
ige Straßen von dem Niajanjer bis 
zum Breiter Bahnhof. 

Ehe wir die ruffiihe Grenzitation 
Merichbolomwo erreichten, wurden uns 
die Reijepäffe abgenommen und jpä- 
ter, zwiichen diefer Station und Eid- 
fuhnen brachte man. jie uns wieder. 


Sn Werjchbolomwo hofften wir eigent- 
lich Angejtellte Herrn Mißlers zu 
treffen, wenn aber dort nicht, jo dod) 
in Eidfuhnen, aber weder auf der ei- 
nen noch auf der anderen Stelle famı 
uns jolcher zu Geficht. Nun, der Herr 
war mit uns und die Sache machte 
ji) auch jo jehr gut. Von Werjd)- 
bolowo aus fuhr ein junger Mann, 
welcher uns empfohlen worden war, 
mit und half uns bei der Nevifion im 
3ollbaufe, jorwie beim Einjteigen in 
den Zug. Wir hatten nämlich viel 
Sandgepäd und die Schaffner wollten 
gar nicht verjtehen, da wir auch viele 
Bajlagiere jeien und ein Necht hätten 
mebr mit uns zu nehmen, wie 5. B. 
jivei oder,drei Verjfonen. Er, diejer 
junge Herr, jprach jo deutlich mit ih- 
nen, dab fie es endlich verjtanden und 
sufrieden waren, 

Yın 25., abends 156 Uhr, waren 
wir im Eidfuhnmen, der Ddeutjchen 
(Srenzitation angefommen. Wir be- 
fanden ums aljo auf deutjchem Boden. 
(Snädig hat der Herr uns geführt, 
dab ums Fein Unglück treffen Fonnte. 

(Sortleßung folgt.) 


Yeiden und Berfolgung. 
(Bon Heinr Salt, Sr., VPred.) 


D du Gott der Gnade, 
Höre auf mein Fleh’n, 
DOrdne du die Pfade, 
Welche ich Toll geh’n! 


Hier in diejer Wüllte 
Fallt der Gang uns jchwer, 
Denn auch felbit das Süß ’ite 
Yabt die Liebe leer. 


D wie viele Seufzer 
Steigen aus der Bruft, 
Und iwie viele Getiter 
Däampfen Yieb’ und Luft. 


‚sa, die Yuft zum Leben 
Schwindet mehr md mehr. 
Was hört man daneben: 
Aus dem Bölfermeer ? 


Wie du, Mund der Wahrheit, 
Einjt geprophbezeibht 
Mit dem Getit der Hlarbeit 
Schon vor langer Zeit. 


Wie in legten Tagen 
Ungerechtigfeit 
Serrjchen wird mit Klagen 
sır fo jehwerer Zeit. 


Und nicht das alleine, 
Mord und Dieberei 
Ihut man im Vereine 
Tag und Nacht ganz frei! 


sit’s nicht zum entjegen, 
Was man hat gehört: 
Daß man zum ergößen 
Hab’ und Gut zerjtört. 


DViejes thuen Chriften, 
Tenn man nennt fich jo, 
Weil fie jtolz fich brüjten 
Umd find teuflisch froh. 


Und als Ziel und Scheibe 
Wählt man Nsrael, 
Mordet Mann und Weibe, 
Mt und Kung ohn’ Sehl. 


Mähet ihre Häupter, 
Shre Hände ab, 
Denn jo jagt, jo jchreibt er, 
Der’3 gejehen hat. 


Hängt jie an die Sonne, 
Neiht fie Haupt an Haupt, 
Sleichjam als zur Wonne, 
Daß man’s fajt nicht glaubt! 


Weiter aud) die Hände 
Zieht man auf ein Seil, 
Bindet jie mit Bände, 
ch, welch großer Greu’l! 


Soldye Schredensthaten 
stiinden £lar uns an, 
Da5 nach joldem Schatten 
Mitternacht fommit an, 


Wo alsdann der Richter 
Auf dem Thron erjcheint, 
Weit ihm viele Lichter, 
Nie die Welt es meint. 


Doc) es find nicht Lichter, 
Engel jind es ja, 
Stehen um den Richter 
sn Gehorjan da. 


Diener ohne YZJahle 
Steben da bereit, 
Schnell, iwie Blige, alle 
Ihm, was er gebeut. 


Erd’ nd Himmel beben, 
Glemente glüh’n— 
Al die Toten leben 
Und aus Gräbern geh’n. 


Welch ein Händeringen! 
D, welch Angitgejchrei! 
Wenn vor Gott zerjpringen 
Erd’ und Fels entzivei. 


Und der große Hirte 
Scheidet Bo’ und Schaf’ 
Ohne daß er irrte 
Werfen’s Biicher nad). 


D, welch große Szenen, 
Weld ein großer Tag! 
Wenn der Herr zu denen 
Tröftend jprechen mag: 


Kommt, getreue Knechte, 
Ntommet ber zu mir, 
Stellt euch mir zur Nechten 
Selig für und für. 


Erben meines Neiches 
Bon Beginn der Welt, 
War nie feinesgleichen 
Diejen gleich geitellt. 


Einftens war ich hungrig, 
Imd ihr fpeiitet mich; 
Weiter ward ich durftig, 
Und ihr tränftet mich. 


Manchmal war ich nadend, 
Yuch ein Gajt war ich, 
Ind wie bald beratend 
Salft ihr liebend mich. 


Auch war ich gefangen, 
Ihr befuchtet mich, 
Oft war ich auch leidend, 
Und ihr trötet’t mich. 


Die Gerechten jagen: 
Wann aeichahe dies? 
Und auf diefe Frage 
Auf die That er wies. 


Was ihr meinen Brüdern 
‚semal3 einjt aethan, 
Darf ich euch eriwidern, 
Habt ihr mir gethan. 


3. Oftober 


Dann wird er aud) jagen 
„ener andern Schar: 
Meine vielen Blagen 
Eucd, ein Spötteln war. 


Shr gingt falt vorüber, 
Wo ich Hungrig ivar, 
Dft mır immer wieder 
Kein Erbarmen war. 


Und des Nichters Urteil 
(silt nun: Gebet hin, 
(Seht nun, ihr VBerfluchten, 
Mit verjtocdtem Sinn. 


Seht ins aiv’ge Feuer, 
Sn die ew’ge Glut, 
Sch war euch nie teuer, 
Teuer nicht mein Blut. 


Das ic) einst vergofjen 
Dort auf Golgatha, 
Welches hei aeflojfen 
Cinit auf Morijah. 


Ach! wer thut’3 bedenken, 
Wer erwägt es gut, 
Was der Herr will jchenfen 
Dent, der Bıure thut! 

Dt. Yafe, Minn. 





Der Slanbe ijt das Geheimnis je 
gensreichen Ginflnfies. 


Der berühmte Sirchenvater Ter 
tullian von Cartbago (geit. 230) be- 
merft itber den Einfluß der damali- 
gen Ehriiten: „Wo ein Ehriit it, da 
predigt er auch, umd wäre es auıd) 
nur durch fein jtilles heiliges Xeben. 
Rıir Ehriiten find von aeitern ber md 
haben doch all das Eure erfüllt: Stä- 
dte, Inieln, Feltungen,: Natbhäufer, 
Rerfammlumaen, Sogar die Xager, 
den Balalt, den Senat ımd den Ge 
richtShof.“ 

Vor etwa 200 NSabren jagte ein 
Slaubensmann: „Ein Mann des 
Slaubens wird immer das Yand weit 
um fich ber, zehn Metlen im Umkreis 
in Bewegung jeßen.“ 

„Der Glaube bricht durch Stahl 
und Stein, er fann die Mllmacht: faj- 
jen.“ 





Gine wichtige Frage. 

Welches Getränk ijt während der 
beigen Sommertage das gejundejte? 

-Anttvort: 
„Dat Vier. gift Slag, 
De Wien gift Licht, 
De Branntwien Kopper im’t Gejicht; 
De Borter ııms dat Bloot verdickt, 
Champagner goar de Been ums Fırict, 
Te Sroc moakt dumm, 
De Koffee blind, 
De Thee moakt uns de Kraft to Wind, 
Dat, wat de Menjch noch dringen fanır 
Ss Bottermelf, de nährt den Mamı, 
Moaft friich dat Hart, dat Yiew ums 

rein 
Un Eloar den Kopp 
In flinf de Bein!“ 

(Haus und Yand.) 





Tie anı mweniaiten fönnen, wollen 
am mteilten lehren. 
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Zur Grnährungsfrage älterer Leute. 





Die Gejundheitslehre zeigt uns, 
wie der Körper des Menjchen einer 
fortwährenden Weiterentwidlung un 
terliegt, wie der Organismus eines 
Hindes bon dem eines Erwachjenen 
völlig verjchieden tft und wie im Al- 
ter ein allmäbliches Nachlafjen in der 
Entwiching des Körpers eintritt. E3 
iit Klar, dab; in hohem Alter der Ma- 
gen nicht mehr alles zu vertragen ver- 
mag, day manche Nahrungsmittel 
nicht mehr richtig abgenugt werden 
fönnen, andere in unrichtiger Zujam- 
menftellung jogar jcyädlich find. Bei 
der Ernährung älterer Leute muß 
man vielerlei beobachten, trogdem ge- 
junde, alte XZeute faft die meijten 
Speijen genießen fünnen, wenn jie 
nur gut md forgfältig bereitet jind. 
Natürlicherwveife wählt man am be- 
iten Teicht verdanliche Nahrungsmit- 
tel aus Weizenmehl, Gries, Reis, 
Safergrüte und Eago. Graupen Jind 
weniger zu empfehlen: auch zu Hill» 
jenfrüchten ijt nicht zu raten, ebenjo- 
wenig zu Kartoffeln.  Bejondere 
Sorgfalt mu man der Fletichkoft zu- 
wenden. Meijtens iit der Appetit für 
sleifch, hHauptjächlich Fiir Braten und 
KRochfleifceh nur gering, was fich dar- 
aus erflärt, daß dasjelbe nicht mehr 
genügend gefaut werden fann. Des- 
halb follte nur möglichit zartes Fleisch 
gewählt und aufmerffam zubereitet 
werden; fleinere FFleiichipeifen find 
oft ziwecfentiprechender und Geflügel 
und Fifche forgen für Abwechslung. 
Milh und Eierjpeifen werden mei- 
tens aut vertragen, frische Gemüife 
werden jehr gerne gegejien, und find 
auch leichter verdaulich, wie ältere Ge- 
milfe; auch Salate werden nicht un- 
mer vertragen. FFriiches Obit ijt we- 
niger empfehlenswert wie Nompott 
von frifchen und getrocdneten Früch- 
ten. Die richtige Zufammenjtellung 
der Nahrungsmittel Taht Sich Teicht 
finden, wenn man daranf achtet, nicht 
zu fett oder nicht zu fauer zu Fochen 
umd nicht zu viel Gewürze zu vermwen- 
den. Meiitens ejjen ältere Leute gerne 
recht fü, in dem Beltreben, dem Pör- 
per durch den Zucer einen Teil der 
nötigen Roblebydrate in Teicht auf- 
nehmender Form zuzuführen. Man 
vermeide nur aleichzeitig verjchiedene 
Säuren zu geben. zum Beijpiel faure 
Milh und Obit. Much darf man 
nicht verjäumen, die Speifen ftet3 
heiß auf den Tifch zu bringen, da die- 
felben befömmlicher find, wie Falte 
Berichte. Thee md Kaffee dürfen 
nicht zu Starf fein. Die Qualität der 
Nahrung, die ältere Leute zur fich neh- 
men fönnen, ift gewöhnlich gering, 
ein oder zwei Gerichte genügen mei- 
ten. Es ift der Verdaulichkeit we- 
aen ach darauf zur achten, daß die 


Abendmahlzeit nicht allzu jpät einge- 
genommen wird. lWlebrigens giebt e3 
noch eine ganze Menge von Beitin- 
nnmgen, die bei der Ernährung alter 
Leute zu beobachten jind, die aber 
heutzutage, two die frühere Pietät für 
das Alter abgenommen hat, viel ive- 
niger berücjichtigt werden. 


Die Blinddarmentzundung bei Män- 
nern und Frauen. 


Die Frage, ob die Blinddarment- 
zimdung bei Männern oder Frauen 
häufiger fei, iit in der legten Zeit, in 
der jich das interejje der Aerzte die- 
jer tüctjchen Krankheit in verjtärftem 
Umfange zugewendet hat, lebhaft er 
örtert worden, weil man geglaubt 
bat, daraus vielleicht Rücjichlüffe auf 
die Art ihrer Entjtehung ziehen zu 
föonnen. Von den meijten Beobad)- 
tern wird angenommen, daß das 
weibliche Gejchlecht jeltener von der 
Blindarmentzündung beimgefucht ijt 
als das männliche, etiva ein Drittel 
der Fälle joll auf Frauen, zwei Drit- 
tel auf Männer entfallen. Oberarzt 
Dr. Karrenjtein in Berlin veröffent- 
licht eine interefiante Zufammenitel- 
lung, welche fpeziell auf die Berliner 
Verhältnifie Bezug nimmt. Er bat 
die im Charite-Sranfenhaufe jeit 
1874 behandelten Fälle von PBlind- 
darmentzindung nach dem Gejchlecht 
getrennt ımd auf die Zahl der insge- 
jamt aufgenommenen Männer und 
ssrauen berechnet. Dabei ergab fich die 
TIhatlache, daß wenigstens für Berlin 
die Zahl der blinddarmfranfen 
rauen nur wenig hinter derjenigen 
der Männer zurickiteht — ausgenom- 
men das Sahr 1899, wo fie dieje jo- 
gar erheblich übertraf. In Hamburg 
fand Dr. Karrenitein die Zahl der 
blinddarmfranfen Frauen fogar er- 
beblich arößer als die der Männer. 
Die weit verbreitete Anficht, daß 
ssrauen feltener an Blinddarmentzün- 
dung erfranfen als Männer, beiteht 
danach zu Unrecht. (Bolfsrat.) 





Gefunder Schlaf. 


Schlaflofen Nächten wird fo man- 
cher durch folgende einfache Mittel 
entgehen: Warme Milch, die aber 
nicht gefocht haben foll, wird furz vor 
dem Niederlegen getrunfen, bald ei- 
nen fanften Schlaf herbeiführen. Eine 
Smiebel, entweder roh in Scheiben ge- 
Schnitten oder auch aefocht, iit meilt 
recht wirffam. Von deren unangeneh- 
men Gejchmac befreit man fich da- 
durch, das man aleich darauf ein ive- 
nig Buder oder etwas Peterfilie ae- 
niet, ebenfo fann man eine Aleinig- 
feit trocdene Theeblätter fauen. Ob- 
wohl es im allgemeinen nicht für rat- 
fam ailt, Obft noch Tpat abends zu ae- 
nießen, fo bildet der Apfel doch eine 
Nıranahme und Ffann umgeitraft aeaei- 
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jen werden; denn er ijt leicht verdau- 
li) und ein vortreffliches Mittel ge- 
gen Schlaflofigfeit. Endlich bewährt 
fi) als jolches auch ein warmes Bad, 
das dor dem Zubettgehen genommen 
wird, doch ijt der Schlaf danad) — 
twie viel behauptet wird — getvöhnlich 
nicht von langer Dauer. 


Wunde Füße. 

Das bejte Mittel ijt tägliches Ein- 
reiben mit gewöhnlichen Scnapps 
oder auch mit guten Alkohol mit drei 
Teilen Wajfer vermijcht. Das Mittel 
iit ebenfalls jehr probat bei läjtigem 
FSußbichweiß, ohne jelben zu unter- 
drücken. ch habe das Mittel beim 
deutschen Militär erprobt, ich machte 
zwei aewöhnliche und ein Kaijerma- 
növer 1891 beim 4. Armeeforps im 
36. Fililier-NRegt. mit. Ferner war 
ich mehrere Sahre Yandbriefträger 
Mittels birgen. 


Küche und Keller. 


Kopfjalat mit jaurem Rah. 
Der gut verlefene, rafch gewachjene 
und im Salatjchiwenfer troden ae- 
ichiittelte Salat wird leicht mit dider, 
jaurer Sahne, die man mit etwas 
Zitronenjaft, wenig Salz und feinem 
Zudher verrührt, durchgemifcht umd 
iofort zu Tifche gegeben. 

Im zu erfennen, ob Speijen nod) 
aut Find, 3. B. Gemüfe und Saucen, 
foche man fie auf. Bilden jich beim 
Kochen Blajen, jo ilt es befjer, die 
Speifen wegzuthun, da fie nicht ganz 
einwandfrei find. Mich das Zugie- 
sen solcher Saucen zu frifchen it 
nicht geraten, da man auf dieje Wetje 
auch die aute Sauce mit verderben 
fann. Dies ijt ficherer als alles Nto- 
iten md Niechen. i 

Kartoffeln jind als Brei am leid)- 
teiten zu verdauen; fie Fönnen in die- 
ijer Gejtalt mit Milch und Butter be- 
reitet, jogar als eine jehr empfeblens- 
werte Kost fiir Genejende gelten. Das 
Kartoffelfochen ijt nicht jo einfach wie 
man denft. ES fommt auf die Arten 
und die Nabreszeit au, ob jie mit Fal- 
tem oder beijem Majjer aufgeießt 
werden. Nene ımd wenig jtärfebal«, 
tige Kartoffeln jege man mit focdhen- 
dem Salzwajler auf, ältere, bei de- 
nen fich der Stärfegehalt entwidelt 
bat, werden bejier mit falten Waffer 
aufs Fener gebradht. Ganz fur; vor 
dem Garjein giege man das Wajler 
ab, decfe den Topf feit zu und lafje die 
Kartoffeln auf einer heißen Rlatte 
5 bis 10 Minuten lang fteben. Nadı- 
dem entfernt man den Deckel, jtreut 
auf die aejichälten Kartoffeln einige 
Rörner Salz umd fchiittelt fie gehörta 
durch. 
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Das Buttern bringt oft die größ- 
ten Schwierigkeiten. Sa, Tage und 
Nächte hindurch wird an dem Butter- 
faß gedreht, und doc will feine But- 
ter zujtande fommen. Woher fommt 
dies? Die Sache ijt gewöhnlich ganz 
einfah. Man hat die Sahne von Kii- 
ben, die nahe am Kalben waren, un- 
ter die übrigen gemengt. Und jelbjt 
ipenn nur eine ganz geringe Menge 
davon unter der zu butternden ich 
befindet, kann das Buttern oft viele 
Stunden verzögert werden. Es ijt 
jogar jchon vorgefommen, da man 
iiberhaupt feine Butter zuftande brin- 
gen Fonnte, 


Sunge Enten erhalten in den 'er- 
ten Tagen alle zwei Stunden Sem- 
mel oder Brot in Mil; Wafler muj 
beim Futter jtehen, da jeder Bifjen 
binuntergejchiwenft wird. Bald fann 
man zu Kartoffeln mit Kleie über- 
geben. Daneben Hitchenabfälle u.j.w, 
iwie bei alten Tieren. Junge Enten 
brauchen ein jehr trocdenes Lager. 


Umngerollte Teppich- und Länfer- 
ecfen Fehren in die richtige Yage zu* 
rück, wenn man fie auf dem Plättbrett 
mit dem beißen Stahl plättet, nacı- 
dem man ein in reines Wafler ge 
tauchtes und dann ansgerungenes 
Tuch iiber den Teppid) gelegt hat. 


Beterjilienfrant für den Winter. 


Ev lange im Spätjommer die Be- 
terjilie noch recht Fräftig und aroma- 
tijch it, pfliicht man jo viel davon, twie 
man ungefähr den Winter iiber be- 
darf, wäjcht fie, hact fie fein, jchrvit 
jie furze Zeit in reichlicher Yutter 
und labt einige Tage jtehen. SHterauf 
minmmt man jie mit einem Xöffel aus 
den Gefäß, giebt jie in einen Kod)- 
topf, laßt nochmals heil; Werden, 
nimmt vom Fener und füllt fie nad) 
dem Erfalten in Gläjer, die man ‚zu- 
ichraubt umd dann an einen Fühlen 
Mat fortitellt. — Oder man trocknet 
möglichit junges Beterfiltienfraut auf 
einem PBapierbogen an der Sonne 
und beivahrt es dann in Glälern oder 
Nechbiüchjen auf. — Man fan das 
Kraut auch in schwach aelalzenen, 
schon fochenden Wajfer einmal auffo- 
chen fallen, lat auf einem Siebe ab- 
tropfen und trocfnet dann jo rajch wie 
möglid auf dem warmen DOfen. 
Nimnst man die Peterfilie fpäter in 
Sebraud, jo muß man fie erjt einige 
Minuten in warmes Waffer Tegen, 
ablaufen Taffen und dann erjt baden. 
— Much Fann man das Kraut wa- 
jchen, aebörig trocden werden Tafien, 
baden, mit feinem Salz vermengen, 
feft in ein Einmacdhglas drüden, mit 
einer dünnen Schicht Salz bededen 
und dann zufchrauben. 
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Ausland. 





Die Goulds werden biuten müjlen. 

Baris, 21. Sept. — Die An- 
wälte der Gräfin de Eaftellane, welche 
befanntlihd um eine Scheidung von 
ihrem Gatten, dem Wrafen Boni de 
Gajtellane, nachgekommen it, befiird)- 
ten jeßt, daß der Graf den Berjuc) 
machen iverde, den Prozeß, dejjen Be 
ginn auf den 1. Dftober feitgejett 
wurde, hinauszuzögern, wenn nicht 
vorher die Gläubiger befriedigt iwer- 
den. Die Gräfin und mit ihr die 
ganze Gouldjche Zamilie bezeigen bis 
jegt wenig Zujt, auf das Berlangen 
des Grafen einzugehen, denn objchon 
dadurch) der Fall bejchleunigt und 
weitere Notorität vermieden werden 
fönnte, jo erjcheint ihnen doch der 
Preis etwas zu hoch. ES hat ic) jekt 
erjt herausgeitellt, daß die Schulden 
des Grafen geradezu fabelhaft jind 
umd objchen ein SKontraft vor Mb- 
ichluß der Ehe vorhanden ijt, der 
feine Sittergemeinjchaft einjchließt, jo 
erfennen doch die franzöfiichen Gejete 
einen jolchen Kontrakt nicht an; Gatte 
und Gattin jind vielmehr gleihmäßig 
verantivortlicy) für die Haushaltfo 
ten und Schulden. Der einzige Aus 
weg für die Gräfin bleibt eine Be- 
fampfung der MAnfprüche, die zum 
größten Teil aus geliehenen Bar- 
geld zu ruinöjem Zinsfuß bejtehen 
und darauf bin als gegen die Wucher- 
gejeße verjtogend, gerichtlich angefocd)- 
ten iverden Fönnen. 

Der Graf hat aber nod) eine andere 
Waffe gegen feine Gattin in Bereit- 
ihaft und zwar in Bezug auf die Ver: 
fiiqung über die Kinder. Diejelben 
jind nad) dem Gejeß franzöfiiche Bür- 
ger und die Anaben jpäter dem fran- 
zöfiichen Militärdienjt unterworfen. 
Der Graf fann den Antrag jtellen, 
dal die Kinder unter feine Obhut ge- 
jtellt werden und zwar mit der Be- 
aründung, daß die Mutter ihre Nin- 
der voraussichtlich nach dem Auslande 
bringen würde. Die Gerichte würden 
in diefem Falle wahrjcheinlich zu 
Suniten des Baters entjcheiden md 
die Gräfin, die ihre Kinder gerne be 
halten möchte, dadurch in eine iible 
Qage verjegen. Ind da man nicht er- 
wartet, dab der Graf dem Schei- 
dungsverfahren Schwierigkeiten ent- 
gegenjeten wird, wenn die Schulden 
außeraerichtlich beigelegt werden, jo 
wird die Gold-Jsamilie wohl in den 
fauren Apfel beiyen mitlfen. 





Dem dinefiichen Nationallafter wird 
der Sirieg erklärt. 
PBefing, 21. Sept. — Snfolge 
der einjtimmigen Empfehlungen der 
hinejiihen Kommiffäre, welde Fürz- 
Ih nad Amerifa md Europa ge- 


jandt wurden, fowie auf den Rat von 
Yuan Schai Kai, dem Oberjtfoınnan: 
dierenden der Mrmee, und Tang 
Tjehau Kai, dem Präfidenten der Be- 
hörde für auswärtige Angelegenhei- 
ten hin, wurde heute ein Faijerliches 
Edift erlafjen, durch welches der Ge- 
nu von einheimtjchen wie ausländi- 
jhen Opium im Zeitraum von 10 
Sabren verboten twird. Sn dem Edikt 
wird das Yajter des Opiumgenujjes 
in den jtärfiten Musdriicten verurteilt 
und der Staatsrat angeiviejen, Negu- 
lationen auszuarbeiten, um das Ver- 
bot des Opinmrauchens und der Kul- 
tivierung von Mohn ftrift durchfiüh- 
ren zu fönnen. Die von Europa und 
erflärten, daß der Opiumgenuß die 
Schuld an dem jchlaffen, energielofen 
Mefen des Durchichnitt3-Chinejfen 
trage ımd dab vor allen Dingen mit 
diefem Nationallafter _ aufgeräumt 
werden ntlfie, ehe man das dhinefifche 
Rolf weiteren Neformen zugänglich 
machen Fünne. 

Das Edift ift von weittragenditer 
Bedeutung. Sm Sabre 1905 betrug 
die Opinmeinfuhr 72,546 Bikul (ein 
PBiful it 100 Pfund) zum Werte von 
18,792,768 Tael3 (ein Tael ijt 80 
Cents). Der Optiumjchmuggel war 
von jeher fehr jhwungbaft und bringt 
jedes Sahr mindeitens weitere 10,000 
Pikul Opium ins Land. Der Mohn- 
bau und die Produzierung bon 
Dpium aus Mohnjamen bejchäftigt 
sur Zeit über eine Million Menichen. 





Hocdmafler-Gefahr in der Weidhiel- 
und Oder-Niederung. 

Berlin, 21. Sept. — Im Ge- 
biet der Meichjel und der Oder find in 
den legten Tagen jo gewaltige Regen: 
güffe niedergegangen, daß der Waj- 
jeritand beider Ströme in bejorgnis- 
erregender Weije geitiegen ilt. Die 
Waflermasien find bereits jo hoch an- 
geichwollen, da& die Niederungen von 
erniter Hochtwaflergefahr bedroht find. 
Seitens der Bervohner iwie der Behör- 
den wird auf das Eifrigite gearbeitet, 
um an bejfonders gefährdeten Stellen 
die Deiche zu erhöhen und jtärfer zu 
macen, und jo den Durchbruch des 
Waflers zu verhüten. 





Neuer Tarif. 

Der Zariffonjeil hat den Tarif für 
jäamtlie Mühlenprodufte in NRup- 
land auf den inneren Verfehrswegen 
um 10 Proz. erhöht; der Ausfuhr: 
tarif für Mehl wurde in feiner bishe- 
rigen Sejtalt beibehalten, mit einem 
Preisnachlaß von 15 und 20 Proz. 
Der Tarif für die Musfuhr von Kleie 
und Delfuchen ins Ausland wurde, 
entiprechend der Entfernung, bis zu 
21, Kop. vom Bud. erhöht. Die 
Preisermäßigungen in den Getreide- 
tarifen für furze Entfernungen bis zu 
450 Werft werden beibehalten. Der 
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neue Tarif wird am I. Sanuar 1907 
in Straft treten. 

„Strana“ verfichert, daß, auf das 
Drängen des Chef der Hauptver- 
waltung für PBreiwejen Belhardt, das 
Scidjal der Provinzprejje vollfom- 
men dem Ermefjen der örtlichen Ge- 
neralgouverneure anheimgeitellt wer- 
den ivird. 

Sn dem Brozefje über die Ermor- 
dung General Mins, der vor dem Mi- 
litär-Bezirfsgericht unter dem Borjik 
PRaron Dften—Sadens verhandelt 
wurde, wurde am 26. Augujt um 2 
Uhr nachmittag da3 Urteil gefällt. 
Die PBrozefjverhandlung währte nicht 
lange. MS Zeugen waren drei Ula- 
nenoffiziere und ein Gensdarnt vorge: 
laden. 

Nah der Auflöjung der Neich$- 
duma wurde die gejamte an Die 
Neichsduma gerichtete Korrejpondenz, 
wie die „Rust. SIowo“ berichtet, 
dem Bolizeidepartement iüberiviejen. 
Inter diefer Korrefpondenz fanden 
fich noch eine Menge von Beichlüffe 
von Bauerngemeinden. Das Boli- 
zeidepartement hat num unter diejen 
PBeichlüffen die „allerauffäfligiten“ 
ausgefucht und den betreffenden Gou- 
berneuren zugefandt, um die betref- 
fenden Gemeindeälteiten zur WBerant- 
twortung zu ziehen für den Mißbraud) 
ihres Amt3fiegel3 bei revolutionären 
Semeindebeichlüffen. 


Die Sitnation anf Auba. 

Sapdana, 25. Sept. — Hrieg3- 
jefretär Taft hat mit Bezug auf den 
von Bräafident Palma erflärten Waf- 
tenftillftand das folgende Manifeit er- 
lajien: 

„Da em Waffenitillitand jomwohl 
vom Präfidenten von Kuba, wie von 
den Fiihrern der bewaffneten Macht 
der liberalen Partei angekündigt 
worden ijt, habe ich als Bevollmäd)- 
tigter zur Serbeiführung eines per- 
manenten Friedensjchluffes die Ehre, 
beide feindlichen Parteien aufzufor- 
dern, fich direft zw verpflichten, wäh- 
rend diejes Waffenftillitandes nicht 
nur don allen Feindfeligfeiten fon- 
dern auch von militärischen Vorberei- 
tungen und Manövern abzufjehen, 
welche während des Kriegszuitandes 
die betvaffnete Oppofition der Gegen- 
partei aefunden haben würden. 

I. Keine Truppenjchiebungen jol- 
len auf der einen oder der anderen 
Seite jtattfinden ohne Benadrichti- 
gung der gegnerifchen Behörden reip. 
des Sefretärs des Innern für Kuba, 
Aldred Zäyas, welcher die Liberale 
Partei und die amerikanische Frie- 
densfommijjion vertritt. 

2. Diefer Friede foll in ganz Kuba 
Geltung haben. 

>. Wenn eine Partei die PBedin- 
aungen des Waffenitillitandes ver- 
legt, jo fol die andere nicht zu den 
Waffen greifen, ohne vorherige Be- 
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ichiwerdeführung bei der amerifani- 
jchen Friedenkommijjion. 

4. Feindjeligfeiten jollen nicht vor 
Ablauf von 24 Stunden nad) DBe- 
nachrichtigung der Friedenstommij- 
jion wieder aufgenommen werden. 

Es ijt erforderlich, daß mir Die 
jchriftliche Annahme diejer Bedingun- 
gen zugeitellt werde. 

Achtungsvoll, 

William. Taft, 
Kriegsjefretär der Ber. St.“ 

Der Fubanijche Staatsjefretär 
Montalvo zeichnete das Dofument 
unter der Bedingung, dab er feine 
Anzeige don etwa  beabjichtigten 
Truppenbewegungen jeitens der Nte- 
gierung an Herrn Taft eritatte, an« 
jtatt an Senor Yayas, den Bräfiden- 
ten der liberalen Partei. Als ihm 
dies zugeitanden war, unterzeichnete 
er bereitwilligit. 

&3 fommen alarmierende Gerüchte 
iiber die zunehmende Disziplinlofige 
feit unter den Nnfurgentenbanden, 
und Sefretär Taft jowohl wie Hilfs 
jefretür Bacon find beide darüber 
wohl unterrichtet. 

Sn Berbindung mit diefen Mel 
dungen mag auch das Gerede entitan- 
den fein, welches jehr Ttarf Eurfiert, 
dah die Infurgenten fejt entjchloffen 
find, den amerifanifchen Rommitjjä 
ren zu Zeibe zu gehen, fall3 ein srie- 
densaft, der umaünftia für die Ne- 
beflen ausfällt, zuitande Ffommt. Es 
joll in mehreren Banden der Mufitän 
dilchen diefe arg verdrießen, daß fie 
fih durch die Dazmwifchenfunft der 
Amerifaner der verbaßten Balna’- 
ichen Negierung beugen jollen. 

Die beabfichtiate Zufammenfunft 
bon Friedenspermittlern der beiden 
feindlichen Barteien Fonnte geitern 
wiederum nicht jtattfinden, weil der 
Nebellenführer, General Garcia, un- 
päßlich geworden ift. 

Seit geitern nachmittag gewinnt 
ein anderes Geriicht an Boden, daß 
nämlih die Palma’sche Regierung 
fih mit den Moderterten bereits da- 
hin veritändiat habe, den Nebellen 
und Liberalen alle Forderungen zus 
zugeltehen, damit fie Frieden jchlie- 
Ben. 

Präsident Roosevelt iit von Saga- 
more Hill aus durch einen direften 
PBrivatanichlui an die Telearaphen- 
linie nach Kuba mit Serrn Taft ver- 
bunden, ımnd feine Telearadbiiten ar- 
beiten den ganzen Taq wie die Biber. 

Die amerifaniichen Friedensfom- 
miffäre und ein Komitee von acht In- 
jnurgentenführern hatten geitern 
abend eine lanne Konferenz, in mel- 
chen alle Differenzen nach dem, was 
verlautet, fo aut mie ausaealichen 
wurden. Die Iniuraententeilnehmer 
waren aanz beaeiitert nach der Sit- 
zuma und gaben ihrer Soffnuna Au®- 
drin, da morgen der Entwurf der 
Friedensvorichläge geprüft werden 
würde. Die amerifanifchen Ronmil- 
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järe Taft und Bacon berichteten Prü- 
jident Palma das Ergebnis der 
Konferenz, gaben indejjen nichts für 
die Deffentlichfeit heraus. Allgemein 
herrjicht der Eindrud vor, daß die Li- 
beralen auf der ganzen Linie gewwon- 
nen haben. 

Herr Taft Eonnte feine Sreude über 
das erlangte Nejultat trog aller Zu- 
vriiefhaltung nicht verbergen, und man 
fann wohl jchliegen, daß der Reit der 
Unterhandlungen lediglich in einer 
Regulierung von Kleinigkeiten bejte- 
ben wird. 

Das Reichenbacher Tageblatt mel- 
det aus Halle: Unlängjt verlor ein 
Angeitellter des Bankhaujes Nuß- 
baum & Friedmann in Djchersleben 
fünf Taujendmarkicheine. Die Zirma 
jegte 1000 Mark Belohnung für den 
Wiederbringer und 500 Mark für 
denjenigen aus, der iiber den Ver- 
bleib der Banknoten etwas angeben 
fonnte, Neßt find nun die fünf Tau- 
jendmarfjcheine dem Bankhaus iwie- 
der zuriicdgegeben. Ein Kind hat die 
Scheine gefunden und mit den jcho- 
nen Bildern gejpielt, bis jeine Tante 
den Wert des FZundes erkannte. Das 
Kind, jowie die Tante erhielten jett 
je 500 Mark Belohnung. Der Ber- 
lierer, der unter dem Berdacht der 
Unterjchlagung verhaftet worden 
ivar, wurde jofort auf freien Zuß ge- 
jet. — Hätte dem nicht auch eine 
Entihädigung gebührt für die Schä- 
diqung feines quten Namens? 


— —_ ee + —— 


Jnland. 


Ausdehnung des Adıtitunden-Ge- 

jeßes. 

Bajhington, 21. Sept. —Die 
neue, am Mittwocd von PBräjident 
Roojevelt erlajjene Ordre zur jtriften 
Durhführung des Achtitunden-Tages 
wird auf die Arbeiten bezogen, die 
daS Departement des Innern im We- 
jten im Gange bat, zur Beriejelung 
oder GStreden. Sm 0 Flotten- und 
Sriegsdepartement ijt befanntlich die 
Achtitundenarbeit bereit vor Mona- 
ten vom PBräfidenten obligatorijch ge- 
macjt worden. Ebenjo werden von 
jeßt ab bei den Bauarbeiten des 
Schagamtes die Arbeiter ihren Acht- 
jtundentag erhalten. 

Samuel Gompers hat jich zu der 
legten Ordre des Präjidenten in an- 
erfennender Weile ausgejprochen. 
Nur meinte er, diefe Ordre jei ein we- 
nig jpät erfolgt. „Das erjte Gejud) 
um Einführung des Achtitundentages 
jtellte ich vor drei Jahren,” erklärte 
bompers, „und jeitdem derielbe ge- 
jeglich aetworden, habe ich mehrfad) 
des Präfidenten Mufmerfjamkeit auf 
Nichtbeachtung desjelben gelenft. 

Am 22. März diefes Nahres er- 
huchte Präfident Noofevelt Frank 
Morrifon von der A. 3. of &., ihm 


Ipezifiiche Zälle von joldyer Gejeges- 
verlegung zu übermitteln. Morrijon 
that dies am 21. April, und als Re- 
jultat diefer ilebermittelung jehen 
wir die legte Verfügung. Dieje wird 
jiherlid,) als Ermutigung der Arbei- 
terjchaft dienen in ihrem Organija- 
tionsiverfe für die fommende Kam- 
pagne und für die Erjtrebung eines 
höheren Grades von Gerechtigkeit.” 





Nauferei. 

St. Sojeph, Mo., 20. Sept. — 
Mittiwod) fand im Gerichtszimmer 
des Richters Burfe eine lebhafte Kei- 
lerei zwijchen dem Anwalt Samuel 
S. Ehull und dem Hilfs-Staatsan- 
walt Sohn ©. Boyer, Kandidat für 
das Amt eines Staatsjenators, jtatt. 
Das Gerichtszimmer war mit Men- 
ihen, darunter viele Frauen, ange: 
füllt und die Erampfhaften VBerjuche 
der legteren aus der Nähe der beiden 
Naufenden zu gelangen, zog Hunderte 
von Neugierigen herbei. Der Streit 
entjtand durch die Abwejenbeit einer 
Belajtungszeugin, der Frau Franf 
. Robertjon. Boyer bejchuldigte 
Shull, die Zeugin fortgejchictt zu ha- 
ben, worauf legterer den erjteren ei- 
nen. Kügner nannte, Eine Sleilerei 
folgte und während diefe im beiten 
Gange war, erhob fich Richter Burfe 
bon jeinem Sige und jagte: „Meine 
Herren, Sie mögen jich Feilen, jo viel 
e5 Ihnen verd.... gefällt und wenn 
Sie beide getötet werden, wiirde ich 
mir feinen D.... daraus machen. 
sc) alaube, die Welt wiirde bejjer 
daran fein, wenn e8 einige Advofaten 
iveniger gäbe.“ 





Nene Mafregel nenen Banf - Dieb- 
ftahle. 

Kew Morf, 21. Sept. — Eine 
hiefige Trujt Co. hat eine neuartige 
Mapnahme eingeführt zur Sicherung 
des Snjtituts gegen Diebereien jeitens 
Beamter oder Angejtellter. Es wurde 
geitern jedem Angejtellten jchriftlich 
befannt gegeben, daß wenn immer er 
gegen irgend einen Beamten oder an- 
deren Angeitellten WBerdacdht wegen 
unehrlicher Handlungsweije empfin- 
det, diefe Thatjache jofort beim Erefu- 
tiv-Somitee zu melden jei. Unterlaj- 
jungen würden al3 Mitwifjerichaft 
aufaefat und geahndet werden. 





Ein Winf mit dem Zaunpfahl. 

Rafhbington, 21. Sept.—Er- 
Senator James R. Iones, zweimal 
Vorfigender des demofratifchen Na- 
tionalfomitees und der ziweimalige 
Nampaaneleiter für Wm. 8. Bryan 
als Präjidentichaftsfandidat, hat ein 
Schreiben an Herrn Bryan gerichtet 
und ibn dringend erfucht, in jeinen 
ferneren Reden das Thema über 
„SovernmentS Omnerjhip“ der Ei- 
jenbahnen fallen zu laffen und dafür 
lieber einen feiten Standpunft in Be- 
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zug auf Durdführung der jegt in 
Kraft befindlichen Gejege einzuneh- 
men. 


Salzpreije erhößt. 

New Hort, 26. Sept. — Die 
International Salt Company hat den 
Preis für die verjchiedenen Sorten 
um durchjchnittlich GO Cents für die 
Tonne erhöht. Dies it die dritte 
Preiserhöhung in den legten drei 
Monaten. Als Urjadhe wird angege- 
ben, dab die Nachfrage das Angebot 
iiberjteigt und e8 außerdem jchwierig 
iit, für den Transport eine gemü- 
gende Anzahl von Fradıtwagen zu er- 
halten. Der wahre Grund mag darin 
beitehen, daß der Trujt eine Anzahl 
fleiner Gejellichaften auffaufte und 
die Konfurrenz weniger zu ficchten 
bat. 

Das ungeladene Gewehr. 
Bay Eity, Mid, 26. Sept. - 
As Frau Samuel Abrams gejtern 
nach ihrer Wohnung auf eine Zar 
in Garfield Toronfhip, 15 Meilen von 
hier, zurückkehrte, fand jie ihre fünf- 
jährige Tochter tot auf dem Flur lie- 
gen umd drei Hunde, die in dem 
Haufe waren, nagten an der Leiche 
des Kindes. Der acht Jahre alte Bru- 
der der Toten hatte fie während der 
Abwejenheit der Mutter erjchojjen, 
als er mit eine Flinte jpielte, die er 
fie nicht aeladen hielt. Jrau Abrams 
fiel infolge des Schredens, als fie ihr 
sind fand, in Obnmacht und befindet 
ji) nocy in bedenflihen Zujtande. 
Sie hatte ihre drei Kinder allein in 
dent Haufe gelafjen, während fie ei- 

nen Termine beitwohnte. 


Wolfen Roofevelt wieder haben. 

Der Staat Miffouri wurde bei den 
Nationalwahlen im November 1904 
bejonders durd) die Popularität des 
Bräfidenten Noofevelt und damaligen 
Präfidentichaftsfandidaten Noojevelt 
wieder einmal republifaniich, nach- 
den er lange deinofratijch gewejen. 
Noojevelt erhielt dort eine Mehrheit 
von 25,137; alle republifanijchen 
Kandidaten für Staatsämter wur- 
den damals gewählt mit Ausnahme 
des Sovernörsfandidaten Walbridge, 
der dem Neformbeuchelipiel des den 
Sonntagstyrannen nod) jorgfältig 
veriteefenden Volk unterlag, und aud) 
bei der Mehrzahl der Kongregwahlen 
jiegten die Nepublifaner. 

Setzt aber jtellt jich die republifa- 


- 


nische Partei Miffouris an die Spike 


einer nennen  Noojevelt’jchen-Berwe- 
aung. Die „Weftliche Boit” in St. 
Yonis meldet: 

„Die VBerfammlung, welde in St. 
Louis don den republifanifchen Orga- 
nifationen der Counties und Kon- 
greßdiitrifte Miffouris im Verein mit 
dem republifanifchen Staatsfontitee 
abgehalten wurde, hat den Ball ins 
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Wie ift dies! 

Wir bieten einhundert Dollars Belohnung für 
jeden Fall von Ratarrh, der nicht durch Einnehmen 
von Hal’3 Katarch- Kur geheilt werden kann. 

8. 3. Chenen & Eo., Eigent., Toledo, 9. 

Wir, die Unterzeichneten, haben #. 3. Cheney 
jeit den legten 15 Jahren gelannt und halten ihn 
für volllommen ebhrenhaft in allen Geichäftsver: 
bandkungen und finanziell befähigt, alle von feiner 
Firma eingegangenen Verbindlichkeiten zu erfül- 
- Weit & Truax, Großbandeld-Droguiften; 

Toledo, OD. 
Walding Kinnan & Marvin, Oro: 
bandel3-Droguiften, Toledo, DO. 

Hal’3 Katarrh-Kur wird innerlich genommen 
und wirkt direkt auf das Blut und die jchleimigen 
Oberflächen des Syitemsd. Zeugniffe frei veriandt. 
Preis 75c. für die Flajche. Verkauft von allen Apo- 
thefern. 

Hal’3 Familien-PBillen find die beiten. 





Rollen gebracht und die Wiedernonti- 
nation Bräjident Noojevelts für 1908 
angeregt. Da jich die Xeiter der de- 
mofratiichen Partei bereit3 über die 
Nomimation auf ihrer Seite geeinigt 
zu haben jcheinen, lag der Gedanke 
jehr nahe, da auc) in den republifa- 
nischen Neiden jtarfe Organijationen 
beginnen, Stellung zu nehmen und 
ihren Winjchen für die Nomination 
Yırsdruc zu verleihen.“ 
Will wieder ins Zuchthaus. 

Wach LAtägiger Wanderung durd) 
die Straßen Chicagos meldete ji) ge- 
tern auf der Warole aus dem 
Denard’schen Zuchthauje entlajjene 
Sträfling Fred Gallagher in der Ne- 
vierivache der Desplaines Str. und 
erflärte jich bereit, in$ Zuchthaus zu- 
riickzufehren und feinen auf 30 Sahre 
lautenden Straftermin völlig Zu ber- 
biüßen. 

Gallagher hat bereit wegen Ein- 
bruchs und Diebitahls 10 Jahre ab- 
gejeifen. Als er am 13. September 
unter der Bedingung aus der Haft 
entlajjen wurde, daß er jich ehrliche 
Arbeit juche, Fam er nach Chicago 
und juchte in feinem Fad) als Schrift- 
jeger eine Anftellumg. Er jegte feine 
Bemühungen bis gaejtern fort und 
meldete fic) dann bei der Polizei, in- 
dem er erflärte, er habe den Behör- 
den im Zuchthaufe verjprocen, jich 
redlich nad) Arbeit umzufehen. Dies 
babe er mit allem Fleiß gethan, habe 
aber feinen Erfolg gehabt und jtehe 
num im Begriff, eines von Zweien zu 
thum, entweder: jeine frühere Diebes- 
laufbahn wieder aufzunehmen oder 
aufs Nene ins Zuchthaus zu wan- 
dern. 





Um die vielfach gedrücdte joziale 
Sage der Chrijten zu verbejjern, hat 
die Sermannsburger Mifjion Land 
angefauft, das fie denjelben iiberläßt, 
eine Spar- und Darlehnsfafje ge- 
ariindet, eine Inöuftriefchule ins LXe- 
ben gerufen. In Iegterer jtanden un- 
ter dem Laienbruder Burmejter 10 
Sejellen und 20 Lehrlinge. 

Kolorado bat 407 Berge, die höher 
als 10,000, 149, die höher als 13,- 
000 und 33, die höher als 14,000 
Fuß hoch find. 
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Paul ©. Stensland jdon in Yoliet. 

Baul D. Stensland, der in Tat» 
ger, Maroffo, verhaftete PBrajident 
der Mihvaufee Ave. State Bank, be- 
findet jich bereits in Soliet im Zucht- 
bauje. Er traf gejtern vormittag furz 
vor 9 Uhr in Chicago ein, jehrieb dar: 
auf in dem Bureau des Staatsan- 
walts ein volles Geitändnis nieder, 
bekannte jich vor dem Nichter Kterjten 
in zwei Fällen der Ilnterjchlagung 
umd im einem der Entgegennahme 
von Depoiiten, als er bereits wußte, 
da5 die Bank injolvent jei, Ihuldig 
und wurde darauf zu Zucthausitrafe 
von umbejtimmter Dauer verurteilt. 
Man überführte ihn jofort mac) der 
Strafanjtalt, wo er munmehr Gele- 
genheit hat, iiber die Berwendung der 
Sabre, Tage und Stunden, die er da- 
jelbjt wird zuzubringen haben, nad)- 
denflihe Betrachtungen anzujtellen. 
Vielleiht wird der ehemalige große 
Bankier dort das Bejenbinden erler- 
nen müfjen. Vielleicht werden fie den 
Erzräuber aber auch als Hilfsbean- 
ten der Strafanjtaltsbücherei unter- 
bringen, oder als eine Art Buchhalter 
in den Bureaus der Zuchthausper- 
waltung. In irgend einer Weije wird 
für den neuejten und prominentejten 
aller Kolieter Strafgefangenen jehon 
vorgejorgt werden. 

Die Meberführung Stenslands 
nad) Soliet entbehrte nicht des Melo- 
dramatijchen. Frau Inga Sandberg, 
die Tochter des Millionendefraudan- 
ten, hatte ihren Bater auf der Yahrt 
nad) Soliet begleitet. Als-man dort 
den Gefangenen in die Biicher ein« 
ihrieb und die Nunmmer verfündete, 
die er jtatt jeiner bisherigen Berjön- 
lichkeit zu tragen verpflichtet ijt, als 
ein Zuchthausbeamter den Wärtern 
erklärte: „Das tit Konvict 9902“, da 
brady Zrau Sandberg in IThränen 
zujammen und jchluchzte heftig. Die 
ichwarzpverjchleierte Dame wurde von 
Zudhthausbeamten in zartejter Weije 
beijeite geführt. Much) Stensland 
war fichtlich gerührt, ihm flojjen Zäh- 
ren über die Wangen, die nicht mehr 
jene gejunde Röte zeigen, die jie frü«- 
ber zierte. Der Defraudant ijt bin- 


nen der legten Wocen ein alter 
Mann geworden, er gebt vornüber 


gebeugt und jtiigt jeine mächtigen, 
nordijchen Glieder auf einen Stod. 
Ktörperlicher Berfall pflegt ja jeeli- 
icher, moralijcher VBerjchuldung auf 
dem Fuße zu folgen. 

Als der Richter Georg Kerjten über 
Paul DO. Stensland das „Schuldig“ 
ausijprad, war dejjen Gerichtshof 
dicht gedrängt voll. Nicht unerwähnt 
möge e8 bleiben, daß Herr Kerjten 
früher mit Stensland intim befannt 
war. Im jo jchmerzlicher berührte 
e8 den Würdenträger, feinen ehemali- 
gen Freund nad) dem Zuchthaus jen- 
den zu müffen. Stensland wagte, als 
er jich jchuldig befannt hatte, und als 


der Richter das jchiveriwiegende Urteil 
fällte, die Augen, die er niedergejenft 
hatte, nicht aufzurichten. Auch jei 
bier nod) erwähnt, dal Harıy Dljon, 
der den Stensland von Tanger ber» 
iiberbolte, auch gejtern dein Defrau- 
danten vor dem Richter Kerjten treu 
zur Seite gejtanden hat. Na, es muB 
fejtgejtellt werden, da Dljon vor 
Nichter Sterjten fiir Stensland eigent- 
lich das Wort führte. Xebterer be- 
fannte jich jchuldig, das Verbrechen 
begangen zu haben, das in der Straf: 
anflage No. 1725 niedergelegt it. 
Nicht eine Veillion Dollars habe er 
unterjchlagen, jo erklärte Stensland, 
jondern $400,000. Serner gab 
Stensland zu, ji) wider die Banf- 
gejege vergangen und noch $60 uls 
Banfeinlage angenommen zu haben, 
troßdem er wußte oder den Umjtän- 
den nad annehmen mußte, daß das 
von ihm geleitete Bankunternehmen 
bereits zahlungsunfähig jei. 

Stensland langte um die Abend- 
zeit in Soliet an. Er übergab dort 
jeiner Tochter ISnga Sandberg noc 
eine Anzahl Bapiere, die vorher von 
der Zuchthausverwaltung jorgfältig 
durchgejehen worden waren, jowie 
wenige Pretiojen, wie Yingerringe, 
Semdfnöpfe und eine Bujennadel. 
ud) jeine Tajchenuhr ward an Zrau 
Ssnga Sandberg ausgeliefert. inga 
jprad) ihren Bater guten Mut zu und 
zog jich alsdann, in Thränen aufge- 
Löjt, zurüd. 

Der im Zuchthaus Untergebrachte 
hofft, durch mujterhafte Aufführung 
eine Berfürzung jeiner Strafzeit her- 
beizuführen, doch ijt ihm gedeutet 
worden, dal; er mindejtens 10 Sabre 
in der Strafanftalt wiirde verweilen 
miillen. 

Um zu zeigen, wie jchnell Ehica- 
os Sujtiz zu arbeiten imjtande it, 
jei folgende Tabelle angeführt: 

8:55 bormittaas Ankunft in 
Chicago und jofort zur Staatsan- 
woltsoffice gebract. 

9:20 bis 11:55 vormittags—Kton- 
ferenz; mit Seren Sealy, volles Ge- 
jtandnis abgelegt. 

12:01 mittags — Der Gefangene 
erjcheint vor Nichter Steriten, um die 
Anklage zu vernehmen. 

Befkennt jich jchul- 
dig und wird zu Zuchthausitrafe auf 
unbejtimmte Zeit verurteilt. 

3 Uhr nahm. —Nad) Soliet iiber- 
führt durd) Sefängnisaufjeher Whit- 
man. 








5 Uhr nahm. — Erreicht das Zucht- * 


haus und bezieht jeine Zelle. 

Was fchnelle Gerechtigfeitspilege 
anbelangt, fo hat jich Chicago einen 
jogenannten „NRecordbrecher“ gelei- 
tet. Der Straffall, der damit aber 
noch nicht „zu den Akten“ gelegt iit, 
fondern noch manche intereffante Ent- 
wicelung zeitigen dürfte, hatte inter- 
nationales Interejje erregt, ein In- 
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terefje, an dem drei Erdteile, nämlich 
Europa, Afrifa und Amerifa Anteil 
nehmen. 

Ein Berjuch, Stensland heimlid) 
von dem Bahnhofe an der La Salle 
Straße nad) den Siriminalgerichtsge- 
baude zu bringen, jcheiterte, weil die 
für ihn bejtellte Drojchfe zu jpät ein- 
traf. Der frühere Banfpräjident 
jwurde don einer großen Menjchen- 
menge umringt und bald wurden 
Rufe wie „Haut ihn!” „Schlagt ihn!” 
laut. Hätten die erregten Zeute, von 
denen viele ihr Geld bei dem Banf- 
frache einbüßten, gewußt, wie jchwad) 
da3 Polizeiaufgebot war, dann wäre 
es vielleicht zu Thätlichfeiten gefon- 
men. 

Nahezu 3000 Berjonen hatten jic) 
auf dem Bahnbhofe eingefunden, um 
den heimfehrenden Bankier zu fehen. 
Inter den Leuten befanden fi) na- 
mentlich viele Polen, Sfandinavier 
und Böhmen, die ihr Geld einbüßten 
und jich in VBeriviinjchungen ergin- 
gen, als jie den ihnen verhaßten 
Man zu Gejicht befamen. 

Der Zug war um fin Minuten 
vor 9 Uhr in den Bahıhof eingefah- 
ren. Er hatte 20 Minuten Berjpä- 
tung. Bor und in dem Bahnhofe 
hatte jich bereitS lange vorher . eine 
große Menfchenmenge eingefunden, 
die begierig war, den Verhafteten zu 
jehen. Die drohende Haltung, welche 
viele der Leute zeigten, veranlaßte 
den Hilfs-Staatsanwalt Olfon, nicht 


Sofort mit feinem Gefangenen auszu- 


jteigen. 

Es ivar geitern 9 Uhr 10 Minuten, 
als ein Bolizijt meldete, dal alles be- 
veit jei, ımd gleich darauf stiegen 
Stensland, jein Sohn Theodore, der 
Seheimpoliziit Kinder und der Hilfs- 
Staatsanwalt Olfon aus. 

„Hier fommt er,“ jchrie einer der 
Yujchauer, der den in einen grauen 
Neifeanzug gefleideten Bankier er- 
fannte. Sofort drängten ji) die 
Leute vor und im Nur war Stensland 
bon einer großen Menge Neugieriger 
umgeben. Der Berbaftete war ficht- 
lich erregt und hatte offenbar Furcht 
vor Gewaltthätigfeiten. Nur müh- 
jam vermochte die Polizei einen Weg 
fir Stensland zu bahnen, und der 
verbaftete Bankier atmete erleichtert 
auf, als er in einer Drojchfe jaß und 
dem Ktriminalgerichte zufuhr. 

(SU. Sts. ta.) 


Der Weltfriede. 
(Eine Fabel.) 

Der Fuc)8 vernahn, dab ein all 
gemeiner Weltfriede unter allen Ge- 
Ichöpfen gejtiftet werden jollte. Da 
meinte er jchmunzelnd: Das freut 
mich jehr; denn mın wird man doc) 
endfich einmal vor den Nachitellungen 
des Menjchen ficher fein und in Frie- 
den feinen Hafen frejjen können!“ 





3. Oftober 





Sie follten einen 
. 

Davis 

Rahnı:Separator 


kaufen, denn dadurch 
eriparen Gie 


$20 bis $50 


Ihres eigenen Geldes. 
Wenn wir jagen, daß 
niemand zwiichen ung 
und $hnen fteht, feine 
Händlerflommiflionoder 
Ugenten. zu bezahlen 
find, werden Gie leicht 
begreifen, warum wir jo 
billige Breije zu offerie- 
ren imjtande find. 

Wir jind zuberläffige 

Fabrifanten, 
€3 foftet un® gerade 
fo viel, d... einfachen Davis herauftellen, wenn 
etwas, fo fojtet das Material noch mehr, denn 
wir verwenden nur das beite. Unter unierm 
Verfaufsplan Eojtet e8 uns jedoch nicht joviel 
denielben abauiegen, daher unfere niederen 
PBreife. Der einfache Davis hat ein Zitüciiches 
Becken, da3 jo gemacht, da feine Balanzierung 
notwendig ift. Der niedere Behälter ijt nur 3 
Fuß 7 Boll hoch. Sit leicht rein zu halten und 
au veritehen. 

In unjerm Geld eriparenden Katalog No, 
31 ijt der Verkaufsplan völlig erklärt; derfelbe 
ift abfolut frei und wird nach Empfang einer 
Bojtlarte an irgend eine Adrefje verjandt. Wir 
zahlen Fracht und garantieren fichere Abliefe- 
rung. 
















Davis Cream Separator Co, 
60 G North Clinton St., Chicago, Ill. 




















In allen Krant: © 
heitsfällen fohreibe an 


den befannten deutjchen Arzt 
Dr PUSHECK, 
192 Washington St., Chicago, 
Alter briefliher Rath frei. 
67 Dr. Brihel’8 Haus: Puren 
find immer zuverläffige., "EL 











Sichere Genefurg | durch diewun- 
aler Krunhen | demoirkenden 
Granthematiihen Heilmittel, 
(auch Baunicheidtismu3 genannt). 
RS" Erläuternde Birkulare werden por- 

tofrei zugejandt. 

Nur einzig allein echt zu Haben von 
Zohn Linden. 
Speziel-Arzt der Erantematifchen Heil- 
methode. 

Dffice und Nefidenz: 948 Profpelt-Straße, 

Letter-Drawer W Gleveland,D. 
Man Hüte fich vor Fäljchungen und fal- 
jchen Anpreijungen. 





Agenten verlangt! 


Dr. Grebes NRuffiihes Kräuter-Mittel 
(Der befte 


Schmerzen: Stiller) 


Tabletten Feigen-Sirup, Rose-Cream, Heil-Del 
Huften-Rur, Kopfwehsfur, Hübner » Cholera-Rur 
und Hübnerläuje-Töter zu verkaufen. 

Kür befte Offerte abreifiere 


Dr. J. E.GREBE & CO., Jansen, Neb, 


\ aauroa SOUTH 

% EQUIPPED WITH N 
> AUTOMATIG ELECTRIC 
BLOGK SIGNALS 


QU EEN S.CRESCENT 
sourhenh RAILWAY: : 


FROM 
CINCINNATI & LOUISVILLE 


To all Important Cities 
South,Southeast & Southwest 


For Information Address 





















W. A. GARRETT, GEN’L MGR., 
W. ©. RINEARBSON, 6. P. A., 
Cincinnati. 
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Wichtig für Auswanderer. 

3wijchen den Ssnhabern von Aus- 
wandererfontoren und den Auswan- 
derern fommen häufig Miverjtänd- 
nijje wegen der Neijefojten vor. Dit 
lagen legtere darüber, daß jie Nad)- 
zahlungen leijten mußten. Die mitein- 
ander fonfurrierenden Agenten der 
AYusiwandererfontore bieten den Aus- 
wanderern beim Xöjen der Sciffs- 
farten möglichjt billige FJahrpreiie, 
faum haben jedoc, die Auswanderer 
die erite Ettape zurückgelegt, jo wer- 
den fie zur Leiltung einer. Nachzah- 
fung aufgefordert. Um jolcden Mip- 
veritändnifien für die Zukunft vorzu- 
beugen, jchrieb der Od. Stadtgouver- 
neur den Ssnhabern der Auswande- 
rerfontore vor, den Nusivandern bei 
der Ausführung der Ausfolgung des 
Schiffsbillett, auch genaue von den 
Berfänfern der Sciffsbillette unter- 
chriebene Bedingungen der Beförde 
rung nach Amerika einzuhändigen. 
Nener Schwindel. 

New Norf, 27. Sept. — Wohl 
einer der gemeinjten Schwindel, dem 
zahlreiche nach der alten Heimat zu- 
ritckfehrende Italiener zum Opfer ge- 
fallen jein dürften, wurde furz vor 
der Abfahrt des Dampfers „Eretic“ 
aufgedeckt, und infolgedejjen muBten 
15 Staliener, die fic) eingejchifft bat- 
ten, wieder an Land gehen, und. die 
Rolizei verhaftete drei angebliche 
Mitglieder der Schwindlerbande. 

Diefer neuejte Schwindel bejtand 
nach Angabe der Bolizei darin, daß 
die Bande denjenigen zahlreichen Jta- 
lienern, die in jedem Herbjt die Nid- 
reife nad) der Heinfat antreten, Lor« 
jpiegelte, daß fie fiir die Heberfahrt 
itatt $33 nur $15 zu bezahlen haben, 
wenn fie den folgenden Plan eingin- 
gen: Darnadı) erhielt der Betreffende 
ein reauläres Zwijchendedsbillett, 
mußte sich aber verpflichten, jobald er 
nad) Borzeigung desjelben an Bord 
des Dampfers gelangt jei, das Billett 
dem auf dem Pier zuriicdgebliebenen 
Sauner in einer mitgegebenen Brief- 
tajche wieder zuzumerfen. Das Ticket 
wurde dann wieder unter der gleichen 
Bedingung für andere Dumme ver- 
twandt, denen verjichert wurde, dab 
man, wenn jie erit an Bord gelangt 
jeten, nicht mehr nach dem Reijebillett 
fragen würde. 

Auf diefe Weile wurden auf der 
„Celtic“ allein 15 Mann einge- 
Ihmuggelt. Kurz vorher hatte aber 
auch die „Earpathia“ ihre Europa- 
reife angetreten, und die Polizei be- 
bauptet jeßt, dab ich auf diejfem 
Dampfer mindejtens 50 auf dieje 
Weijfe bejchtvindelte Staliener befan- 
den, die mm, falls fie den Fahrpreis 
unterivegs nicht nachzahlen Fönnen, 
als blinde .PRaflagiere behandelt und 
wieder bierber zuriitagefandt werden 
wirden. 


Bundeshauptitadt. 

Rajihington, 27. Sept. — 
Das Nderbaudepartement macht in 
einem Bericht darauf aufmerkfjan, 
daß die wilden Gänje und Enten, die 
früher den nördlichen Teil Diejes 
Landes jo zahlreid) bevölferten, au- 
fangen, weniger häufig zu werden, 
ein Umstand, welcher hinfichtlic) des 
Nahrungswertes diefer Bögel lebhaft 
zu bedauern jei. epartement 
wird betreffs Schonung diejer Tiere 
entjprechende Gejege in 
bringen. 

Solite eine Bejegung Kubas jich 
als notwendig erweijen, jo werden 
unjere Soldaten in derjelben Weije 
verpflegt werden, wie in den Bhilip- 
pinen und auf Bortorifo. Es ijt zwar 
darauf aufmerfjam gemacht worden, 
dab; die Japaner bei einer nur aus 
Neis und getrocneten Zilchen beite- 
henden Kojt eine außergewöhnliche 
Ausdauer an den Tag legten, da man 
aber annimmt, daß die an YZleijch ge- 
wöhnten amerifanijchen Soldaten 
eine jolde Kojt verjchmähen werden 
und e5 außerdem die yrage ijt, ob jie 
diejelbe Wirfung hätte, jo wird von 
einer Aenderung Abjtand genommen. 

Der Generalanwalt Moody hat die 
stage, ob das Gejeß zur Sujpektion 
des Fleijches auch auf die Einfuhr 
Aımvendung findet, verneinend beant- 
wortet. Diejes Gutachten ijt deshalb 
jehr wichtig, weil große Lieferungen 
von Wurjt, Yleiichertrafte u. j. w. 
importiert werden. 


mAaa Q 
US U 


FSranfreid). 

Soeben ijt ein Gejeg durchgegan- 
gen, welches allen Arbeitern in 
Sranfreich wöchentlid) einen Nubetag 
jidert. Dagegen erheben ji nun 
diejenigen, welche befürchten, dadurd) 
etwas an ihren Einkünften einzubü- 
ben. Etwa 1000 Befiger von Rejtauı- 
rants und Hotels in Baris hielten ge- 
tern nachmittag -eine VBerjammlung 
ab und nahmen einen Antrag 
an, der Verwahrung einlegt gegen 
das Gejet betreffend die Gewährung 
eines wöchentlichen Rubhetages, wel- 
ches in der Praxis nicht durchzuführen 
jfei. Man erwarte eine Abänderung 
des Gejetes dahingehend, dab möch- 
entlich ein halber Ruhetag und als 
Nusgleih eine Ruhezeit im Laufe 
des Nahres gewährt werde. Die Ho- 
telbejiger fordern, daß das Gejek 
während der Monate Juli, August 
und September außer Geltung gejegt 
werde. Es wurde beichlojjen, falls 
die Negierumg den Forderungen nicht 
solge gebe, mit allen und, jorwert 
möglich, mit gejeglichen Mitteln Wi- 
deritand zu leilten md die Betriebe 
einzustellen, joweit es die Niidkjicht- 
nahme anf das reifende Bublifum ge- 
Itattete. 





Narf . 
Voriehlag - temberlieferung 


itlennonitifche BRundfiejan und Herold der Mahrheit. 


Durch Selbitbehandlung bin ic) von 
meinem Brucleiden geheilt 


und will nun and Ihnen mitteilen, wie Sie fi) von diefem Leiden 
furieren fünnen. ü 


Sabrelang lag ich bilflo8 an einem Doppel-Bruch darnieder. Kein Ber- 
Die Aerzte jagten, bak mir ohne Operation nicht u helfen ei. 
Mit Lift binterging ich fie aber und Eurierte mich felbit durch die Anwen- 
dung eines einfachen Heilmittel3. Auf briefliche Anfrage werden wir $h= 
nen dasjelbe frei per Boit anienden. €8 furierte mich und bat jeither tau- 
Auch Sie werden durch diejes Heilmittel kuriert werben. 
Schreiben Sie heute noch. 

Capt. W. A. Collings, Box 567, Watertown, N. Y. 


band balf. 


fenden geholfen. 


15 


Frei für alle. 





Marktbericht. 

Am  Getreidemarft zogen Die 
Breife an. Weizen brachte für Sep- 
711%, Korn ATlR, 
Safer 3315, Roggen 591%, Gerite, 
Malz 38—54, Screening 30—88. 
Timothojamen, neuer, 3.00—3.85, 
sslachsjamen 1.04 und 1.081% 

Heu: Beites Timothy 15.50 
16.00, No. 1, 14.50— 15.00, No. 2, 
13.00—13.50, No. 3, 11.00— 12.50, 
beites Brairie 13.50— 14.00, Brairie 
%o. 1, 10.00—13.00, No. 2, 10.00 

-11.00, No. 3, 7.00—8.00, No. 4, 
7.00—7.50, NRoggenitrod 7.50— 
8.00, Saferitrob 6.00—7.00, Wei- 
zenitrohb 5.50—6.75. 

Viehbmarft. 

Nindvieh: SOchjen 4.00—6.80, 
tiibe und Heifer 3.75—5.10, Jäh- 
rige 4.50—5.70, eeders 3.75— 
1.25, Stocder3 3.00—3.90, Canning- 








ktüihe 1.00—2.25, Bullen 2.25 — 
1.00, Kalbe A 
Schweine: „Butcher“ 6.35— 


6.60, „Shipping“ 6.35 —6.60, „Ba 
ıfers“ 5.65—5.95, Pigs 5.75—6.60. 
Schafe: MWethers 4.75—5.55, 
GEwes 3.85 —4.00, Nearlings 
6.25, Kammer, „Natives“ 
8.25, „Range“ 6.85—8.00. 
Niftualien. 
23c, Butter, beite Eream- 
Dairy 20%sc; Kartoffeln 


5.25 — 
6.50— 


Gier 
ern 231%, 
15—-50e. 

Banferotte fanden in den Berei- 
nigten Staoten 174 jtatt, gegen 133 
in der Vorwoche und 170 zur jelben 
Zeit des Vorjahres; in Canada iva=- 
ven 26, S und 29 die entiprechenden 
3iffern. 

Der Zar, welcher bisher dein Wir- 
fen der Heilsarmee in Rußland feind- 
lich gegenüber jtand, hat diejer jetzt 
die freie Propaganda in feinem Neich 
geitattet. Wenn die Heilsarmee ihren 
Nanıpf gegen den Wutfi richtet, der 
in Rußland jo viel Unheil verurjacht, 
fann fie jich nur den Dank der Men- 
ichenfreunde erwerben, aber gegen 
die Bombeniverfer wird fie jchrverlich 
Erfolg haben. (Sider.) 





Gin einfaches Hausmittel. Es iit 
nur in einer einfachen Flajche mit ein- 
fachem Ilmijchlag verpadt, aber es 
beilt die Kranken und darin liegt das 
Sebeimmis des Erfolges und der jich 
immer  vbergrößerenden Beliebtheit 
von Fornis Alpenfräuter-Blutbele- 
ber. Er it ganz entjchieden mit an- 
deren Medizinen nicht zu vergleichen. 
Es eriltieren wohl Nahahmungen, 
aber er fann nicht erjegt werden. Er 
iit feine Apothefer-Medizin, jondern 
wird den Zeuten direft verfauft durch 
Spezial-Agenten, ernannt bon den 
alleinigen Eigentiimern, Dr. Peter 
Fahrney & Sons Eo., 112—118 ©o. 
Hoyne Ave., Chicago, I. 


Wollen Sie ih ein 
glüklihes Heim gründen? 
Daun fanfen Sie fi eine arm in 
Kanada oder im 
Ganadiihen Weiten. 


Große Flächen Prairie, wo noch 
taujende Heimftätten find, jomwie Eul- 
tivierte armen in Manitoba. Nahe 
der Stadt giebt e8 noch jehr viele 
gute Gelegenbeiten. 

Um meitere Ausfunft wende man fich an 

David W. Friesen, 
Box 37. Altona, Man. 


The GenGral souhN 


The abode of Soft Winds, Per- 
sistent Sunshine and Gentle 
Rains; the 
Happiness, 





land of Beauty, 
Flowers, Content- 


ment and Health. 


The Territory served by the Louis- 
ville & Nashville Railroad, 
stretching from the Ohio 
River to the Gulf. 


Throughout this wide area fertile land 
is yet to be had at— from a Northern 
standpoint— VERY LOW PRICES. 


From some of this land an average of 
$416 95, net, was made last year on 
Strawberries. 


From Cantaloupes $250.00. 


Peaches, Apples, Grapes, return hand- 
somely. Cattle need but little winter- 
feed. 


Write me for Facts und Figures. 


.G. A. PARK, 
General Imigration and Industrial Agent, 


Louisville & 
Nashville R. R. 


LOUISVILLE, KY. 


Heilt die Blinden 


Cataract, Staar, Fell, jowie, alle Arten 
Au, enleiben: Krebs, Bruch, Gewelfe,ohne 
ice; Bajjerfi ucht, Taubheit, An 
Bandivurm, Falfucht, Spileofia, 
etmug, Dffeneswunden, Bettn: 
Bettpifien, Drüfen-Anjhivellung, ube 
ichlag, Ratarrh, Magenleiden, 
N en ‚ämorr oiden, Piles, etc. 
alder, Battle Ereel, blind 10 
t3. Metee, Marlette, blind 8 
ahr; Mr. B.Coot, blind 50 Jahr; Mr. 
© Edwards ‚Sanpuöte, blind 3 Jahr; Mr. Wau,Hague, 
Cast, Can., blind 6 Jahr; Mr. G. Thiefien > 
Man., blind 9 Sahr, 4 mal operirt, etc., etc., ge 
Wir Gallen uno FEErEEE autaelen, Aerzliher R atu. 
niffe Frei. Dr. G. Milbrandt, Croswell, Mich., U. Ss. 























Gefudt. 

Männer oder Frauen al3 Agenten zum Verkauf 
aut eingeführter und mwoblbelannter Medizinen. 
zu Verdienit bei leichter, angenehmer Arbeit. 

Kann auch als Nebenverdienft betrieben werben. 
Erfahrung it nicht notwendig A um. nähere Aus- 

tuntt ie manan E CO.. 

2 E. Washington St., Uklsass, ın. 





Wlennonitifche BUundjichan und Herold der Wahrheit, 


Das menschliche Syitem ijt wie 
eine Uhr. Wenn etwas paßirt fo 


Wie eine Ahr. wird dasMWerk nicht richtig gehen 


und man eilt damit zu dem Uhrmacher. Hunderte von Uhren werden zur 
Reparatur gefandt wenn ein Tropfen Del das Wert wieder in den 


Gang bringen würde. 
forni’s 


Alpenkräuter- 
Blutbeleber 


da3 alte Kräuterheilmittel ift der Tropfen Del welcher das menfchliche 
Syitem wieder frifch in Gang bringt. Er entfernt die Unreinigfeiten welche 
Stodungen im menfhlidhen Körper hervorrufen, und ftärkt alle Organe, 
Keine Apothefermedizin. Fit nur durd Spezial-Agenten zu beziehen. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 112-114 So. Hoyne Ave., Chicago, Ill, 








MAMI AA SANS tL: 


Hoffen Sie nicht, 
mit bittern, jcharfen, mwiderlichen Medilamenten Jhr 
Magenleiden 


: Eurieren zu fünnen. Was fol ein Magen, der die gewohnten täglichen 
Speijen nicht verdauen kann, mit den ungewohnten, übelfhmedenden 
und unverdaulihen Arzneifloffen anfangen, wie fie ihm in den meiften 
Villen, Bulvern und Tabletten zugeführt werden? Etwas ganz an 
deres ift unfer Heilmittel, genannt „„‚Magenheil’. Borwiegend aus 
Yrudtfüure beitehend, von einladendem Ausjehen, Köftlichem Ge- 
jchmack und von unerreichter Wirkung bei Magenleiden aller Art, Dis: 
: pepfie, Magenkatarrh, Sodbrennen, Grbreihen, Verftopfung, Appetit: 
mangel u.j.w. Bon taufenden erfolgreich gebraucht und dankbar ge- 
 rühmt. Hergeftellt nur von unterzeichneter Firma unter Leitung von 
Baftor E. Weiß. — Volle Auskunft frei. 
THE GERMAN MAGENHEIL CO,, 
Dept. K. 236 Superior St., Cleveland, Ohio. 
(Bormalö L. J. Schabinger Co.) 
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Iandgelchäft : 


von 
Fohn Zanjen und Söhne, 

Humboldt und Watjon, Sasfathhewan, Canada. 

Wir laufen und verkaufen Land in ben beften beutjchen Diftrikten direkt, 
unb erjparen dadurch den Käufern und VBerfäufern Doppelte und dreifache Kom- 
miffion. Auswärtig Rohnenden geben wir bereitwillig Auskunft in deutich 
oder engliicher Sprache. — Wir find Agenten für das bejte zuerft ausgefuchte 
Land in der Duill Lake Mennoniten Referve. Man adreffiere alle Briefe an 

JOHN JANSEN & SONS, 
Humboldt, Saskatchewan. 
ELLLTEL LT LTLCLLEELLLELELEL LET LET TEL TT CT LT LT 





HOMES IN THE SOUTH te prosperity Lano” 


All who are lookiug for Farm Locations will do well to consider these facts about Farm Lands 

in the Southeastern States of Alabama, Georgia, Kentucky, Mississippi, North Carolina, Sıuth Caro 
lina, Tennessee and Virginia. 
The climate is mild, healthy and pleasant. There are longgrowing seasons. Farm work can be carried 
on the year round: There are all kinds of soil adapted to every line of agriculture. A greater diver- 
sity of profitable crops can be raised than in any other section. There are the cheapest good lands in 
America, both improved and unimproved. They can be had at from $3 an acre up, and on easy terms. 
The renter can buy a home in the South witiı his rent money for a season and secure more profit- 
able land. There are mountain, hill, valley and plains, allgood. Grasses and Forage Crops grow well. 
There is plenty of pure water. More profit is to be made in dairying than in any other region. Itis 
the country for horses, mules, cattle, hogs, sheep. There is more money in wheat in the South than in 
the Northwest, more money incorn than in lowa or Illinois. The finest fruit regions are in these 
Southeastern States. Profits of $50 to $200 an acre are common. 

The 9000 miles of track of the 


SOUTHERN RAILWAY AND MOBILE & OHIO RAILROAD 


each the best and fastest growing portions of the South, sections with fine local markets and good 
shipping facilities to Northern Cities. 
Informations» ıt te all who apply. Cheap tickets twice a month. 
M. V, RICHARDS, Land and Industrial Agent, Southern Railway and Mobile & Ohio Railroad, 
Washington, D. C.; Chas. S. Chase, Agent, 624 Chemical Building, St. Louis, Mo. 





Two trains a day Chicago to Califor- 
nia, Oregon and Washington. Chicago, 
Union Paciße & North-Western Line. 


The Overland Limited, solid train 
Chicago to the Coast daily. Chicago, 
Union Pacific & North-Western Line, 


3. Oftober 1906. 


ZARKKKKKKKKKKFNHF FT FT UN KANNE HK FH KH N IF HK HU TFT N AH N HF KH KR HR 


Mennonitiihe Ansiedlung 
bei 
_BDerbert, Ganadıa 


Wohnen jchon über 140 Familien und über 100 mehr Familien ziehen 
im Frühjahr Hin. 
Wegen Preis vom Land, Zahlungdtermine, freie Heimftätten 
und billige Fahrt, jchreibe man an: 
WILLIAM STEFFEN, Beatrice, Nebr. 
isaak S. Wiens, Herbert, Sask. A. C. Kolb, Elkhart, Ind. 
Peter Loewen, Hillsboro, Kan. Peter J. Loewen, Rosenort, Man. 
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HIHXHLHIHKHZHIHZHKHIHIHIHIH HH NIKI IH ZH IH KH IH 
Das Land, weldes Reihtum bringt. 
Bedenke: 


Der groie Ganadiihe Weiten, 


das ficherjte und gewinnbringendjte Feld für eine Kapitalanlage. 
Wir haben ausgewültes Farm-Land in dem berühmten Herbert, 
Sasfatchewan, wo der Weizen nicht verfriert und das Klima fjehr 
milde it. Ebenjo ausgejuchte Zändereien im Lethbridge Diftrikt, im 
fonnigen Süd-Alberta. Bon 25 bis 50 Prozent Gewinn in 365 Ta- 
gen ficher. Landpreije von $8.00 bis $12.00 per Acre. Wer 1000 
Acre3 oder mehr faufen thut, halten wir Reife frei. Wer noch im 
Herbert-Diftrikt gutes Land für den niedrigen Preis kaufen will, muß 
fic) beeilen. Adrejie: 
THE M. & W. C., LAND COMPANY, Ltd., 
Altona, Man. Herbert, Sask. 
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August Rogy 


= Importer of - 


Pure Percheron & Royal Belgian Stallions 
Princeton = Illinois. 
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Attraetive Lands, Low Prices, 
Best Markets 


These are the unequaled advantages offered to Home- 
seekers in the districts reached by the 


Southern Railway and 
Mobile & Ohio Railroad 


in Virginia, North and South Carolina, Georgia, Alabama, 
Mississippi, Tennessee and Kentucky. There are many others. 
No other section presents such splendid opportunities for Farm- 
ers, Stock Raisers, Dairymen, Orchardists and Truck Growers. 
In no other section do Farm Returns show such uniformly good 
profits from the farmers’ investment and labor. Information 
upon request. Write us and find a new home in a good com- 
munity. 


M. V. RICHARDS, 
Land and Industrial Ag’t, Southern 
R’y and Mobile & Ohio R. R., 
Washington, D. C. 
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CHAS. S. CHASE, 
Agent Land and Industrial Dept., 
624 Chemical Building, 
St. Louis, Mo. 
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